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Zentrum und Nationalsozialismus
Besprechungen kardinal Faulhaber , in No « . — Line auf.

sehenerregende römische Meldung.
München . 14. März.

wie der römische Korrespondent der »Münchener Zel-
tng " mittelst , hat kardinal Faulhaber , der au, Anlaß de»
Konsistorium « ln Nom weilt , mit den valikanlschen Kreisen
wichtige Besprechungen über dl« neu« Lage ln Deutschland
gehabt . Gegenstand dieser Besprechungen war vor allem di«
Stellungnahme de, Zentrum » zur Nationalsozialistischen
Partei.

„Haltungsumschwung ?"
Rom . 14. März , j

Die in Rom erscheinende katholisch« Agentur »La Cor-
risspondenza ". die enge Beziehungen zum Vatikan untet»
hält , bringt einen ausseyenerreaenden Artikel über die deui-
slixn Katholiken und den Nationalsozialismus , der für die-
Ansicht wichtiger Kreise im Vatikan und innerhalb de, deu> »
scheu Episkopat» bezeichnend sein dürfte.

Unter den Ueberschriften „Der Sieg Hitler » und die
deutschen Katholiken . — Wahrscheinliche Mitarbeit des Zen¬
trums . — Haltungsumschwung ?" führt die Agentur etwa
aus : Die durch den großartigen Triumph der Braunhemden
in Deutschland geschaffene Lag « sei vom Gesichtspunkte der
Beziehung zur katholischen Kirche besonders interessant.

Aus der Haltung de» Zentrum » einerfeii » und einigen
vejchlüssen de» deutschen Episkopat» au« der Zeit der
ersten hitlerkundaebungen andererseits feien Schlüsse
gezogen worden , die nach den au» bestunierrichieten
Quellen stammenden Informationen der »Lorrlspon-

denza" heute nicht zulrefsen.
Der heutige Aufbau der Partei habe einen anderen
Inhalt  und weit höhere Bedeutung auch in der Wirkung
auf da ? Ausland . Wenn daher f r ü h e r der deutsche Episko¬
pat von einem überparteilichen Standpunkte aus pflichfLe-
>näß die Irrtümer und Gefahren ausgezeigt habe , ohne übri¬
gen» auch damals der Bewegung die edleAbsicht  und
den Willen zur nationalen Wiedergeburt abzusprechen , so
habe er im Verlaufe der Entwicklung gewissenhaft und mit
dem besten Willen jede Verschärfung der Bezie-
Hungen vermieden,  die nicht nur für die politischen
Führer , sondern auch für die geistigen Interessen der Kirche
schlimme Folgen hätte haben können.

Die „Lorrispondenza " glaubt , daß diese Revision ln der
Haltung de» katholischen Episkopat» gegenüber dieser
yltlerbewegung noch eine weitere Entwicklung durch¬

machen werde.
zum Vorteil de» höchsten Wohles der Nation . Was bas
Zentrum betreffe , so erlaubten maßgebende Informationen
die Feststellung , daß es keine exklusiven Vorur¬
teile  habe , noch haben könne außer denen , die ihm oon
Natur gegen die traditionellen und unbelehrbaren Feind,
der Religion und der sozialen Ordnung innewohnten.

L» werde nicht in unfruchtbarer Opposition beiseite ste-
hen. Dl« deutschen Katholiken dürften ln einem so schweren
und für die Schicksale ihre» Lande» und vielleicht Europa»
entscheidenden Augenblick nicht fehlen.

Oer Nationalsozialismus in Oesterreich
Dollfuß über die Einstellung der Lhristlichsozlalen.

Wien . 14. März.
Bundeskanzler Dr . Dollfuß hielt im Wiener Christlich¬

sozialen Vartelrat eine Rede , in der er sich auch zur natio¬
nalsozialistischen Bewegung äußerte und dabei u. a . aus-
führte:

JO)  bin der Meinung , daß man die nationalsozialistische
Bewegung nicht dadurch bekämpfen kann, daß man unter
Rückendeckung der Sozialdemokraten den Naiionalsozialis-
mu » mit allen Mitteln bekämpft.

Denn das , was im Nationalsozialismus und in seinen
Ideen gut und gesund ist, das ist altes christlichsoziales Pro¬
gramm , das andere aber interessiert uns nicht . Wenn wir
das , was an dem Programm der Nationalsozialisten mit
dem unseren übereinstimmt und vositiv zu werten ist. ver¬
wirklichen , wenn wir das bekämpfen , was sich in den legten
Jahren unter marxistischem Einfluß an unmöglichen Situa¬
tionen ergeben hat , dann ist das die beste Art . um dem Ra-
tionalsozialismus den Wind au , den Segeln zu nehmen-

90000 Neueinstellungen bei - er Dahn
Beschäftigung bi» zum Herbst.

Beeiin . 14. März . Unmittelbar mit Beginn de» Früh»
sahrs hat die Reichsbahn ihre Oberbau -Erneuerung »- und
llnterhaltunasarbeiten ui vollem Umfange ausgenommen . Di«
Reichsbahn hat hierfür die Einstellung von etwa 70000  Zeit¬
arbeitern angeordnet . Diese Arbeiter werden bi» in die
Herbstmoiiat « hinein bei den Lahnmiterhaltungstrupps der
Reichsbahn beschäftigt werden . Darüber hinaus werden die
Privatunternehmer , dl« oon der Reichsbahn zu Oberbau-
Arbeiten herangezogen werde », tn die Lag « verseht, über
20000 Arbeiter hierfür einzusteilen.

Insgesamt finden also durch di,se Oberbau-Arbeiten
der Reichsbahn etwa 90000 Köpfe vom Frühjahr bi» Kerbst
Arbeit und Brot . Mit den Reueinstellungen ist bkreit» be¬
gonnen worden.

Oer Staatsaft in Potsdam
Vorbereitungen zux Reichsiagseröffnung.

Berlin , 14. März . Wie zu dem feierlichen Akt in der
Potsdamer Garnisonkirche verlautet , wird der Reich » -
Präsident  vor dem Altar Platz nehmen . Recht « und link«
werde » die Mitglieder der Reichsregierung  und die
Ministerpräsidenten der Länder sitzen, im Schiff der Kirche
die R e i chs t a g » s r a k t i o n e n . und zwar auf der einen
Seite die nationalsozialistische Fraktion , auf der anderen die
Vertreter der übrigen Parteien . Da » diplomatisch «.
Korps und die Press«  werden auf der Emvore unter-
gebracht . Für die deutsche und ausländisch « Presse stehen 80
Sitze zur Verfügung eine verhältnismäßig nur geringe An¬
zahl . die sich au » der Beschränkheit der Raumverhältnils « er¬
gibt . Die Plätze für die Presse bleiben den Nachrichten -Agen¬
turen und den Berliner Vertretern der auswärtigen Zei¬
tungen Vorbehalten . Die Reichspresseftelle und die Relch »-
post haben bereits alle Maßnahmen getroffen , um eln«
glatte technische Abwicklung der Berichterstatluna sicherzu¬
stellen . In der K r o l l o p e r. ln der die erste Sitzung des
neuen Reichstage » ftattfindet , wird di, Relck̂ vost auch noch
ein besondere » Bostamt einrichten.

LA in der entmilitarisierte « Zone
Line « eutermewung und eine Richtigstellung.

London , 14. März.
Reutsr veröffentlicht folgende Mitteilung:
«Die Besetzung von kehl . Speyer und Köln  ln

der entmilitarisierten Zone durch Nazitrupven bildet den
Gegenstand sorgfältiger Erwägungen in britischen amtlichen
Kreisen. Die Auffassung geht dahin , daß. wenn die Nazi-
slurmlruppen al» Militär  klassifiziert werden , eine mög¬
liche Verletzung de» Versailler Vertrages erwogen werden
müßte , wenn ste jedoch al» Polizei  klassifiziert werden
sollen, so würde die Frage ln den Bereich de» Boulogner
Schriftwechsel» fallen , der die Zahl der Polizei sestfehte. die
ln der enimilitarlslerten Zone verwandt werden darf."

Hierzu ist von deutscher Stelle zu bemerken , daß e» sich,
wie z. SB. bei dem Vorfall in Kehl,  um längst erledigte
Angelegenheiten handelt , insofern , als die vorübergehend in
Kehl anwesenden Mitglieder oer SA bereits Mitte vergan¬
gener Woche in ihre ländlichen Arbeitsstätten zurückgekehrt
sind . Im übrigen haben sich im früher besetzten Gebiet be-
reit » nach der Räumung der einzelnen Zonen SA -Formatio-
neu gebildet , die man nicht plötzlich mit militärischen oder poli¬
zeilichen vergleichen kann , weil sich nach dem Siege der na¬
tionalsozialistischen Bewegung Vorgänge revolutionärer Art
abspielten . Reuterbüro charakterisiert die sogenannte Beset¬
zung von Köln selbst am besten , wenn es schreibt, daß die
Nationalsozialisten blumengeschinückt  durch die Stadt
ziehen und daß niemand von ihnen bewaffnet ist.

Rach einer Meldung de» „Echo de Paris " aus London
betrachtet man dort aum die Sache als eine rein inner-
politische  deutsche Angelegenheit.

Avsschlvh von drei SA 'Leuten
Köln , 14. März . Mehrere Angehörige der NSDAP,

drangen in die Wohnung eines jüdischen Kaufmannes ein
und forderten unter Vorhalten von Pistolen die Oesf-
nung des G eIdf  chr a u ks, aus dem sie 800 Mark ent¬
wendete ». Drei an der Tat beteiligte Personen wurden fest-
genommen . Die 2A .-Leitu »g schloß diese drei Leute sofort
aus der Partei aus und zog ihnen die Braunhemden auf
der Stelle aus . Das Strafverfahren wegen räuberischer
Erpressung  ist enigeleitel worden.

Diplomatischer Schritt Krankreichs
Wegen der SA in Kehl und der hilsspolizei . — Zurückwel-

jung durch den deutschen Außenminister.
Berlin . 15. März

Der französische Botschasier Francois Poncet bat den
Reichsaußcnmimster Frecheren von Reurath aufgesucht, um
im Austrage der französischen Regierung wegen de^ Vor¬
gänge in Kehl und der Verwendung von Hilfspolizei In der
entmilitarisierten Zone unter Hinweis aus Artikel 43 des
veklailler Vertraae » Belrdwerde lübren. De- Kcidj«-

autzenmtnister hat dies« Beschwerde al» unvegranver jitnr-
gewiesen.

Weder die Vorgänge in Kehl noch di« Verwendung von
Hilsspolizei falle unter die Bestimmungen de» Versailler
Vertrages über die entmilitarisierte Zone . Weder die lm
übrigen nur während 36 Stunden in der Polizeikasrrne in
Kehl untergebracht gewesene SA -Maunschaft , von der höch-
st e n s j e d e r z e h n t e M a n n mit einem I a g d g e -
wehr oderRevolver  ausgerüstet gewesen sei, noch die
Hilsspolizei könnten als bewaffnete Streitkräft « angesehen
iverden.

2m übrigen handele e» sich hierbei um l n n « r p o l t t i-
sche Maßnahmen , die der Ausrechterhallung der gefährde,
ten Rübe und Sicherheit dienten.

Völkerbund gegen Polen
Eine verdiente Niederlage . — Sofortige Zurückziehung de«

westerplatlenverstärkung.
Genf . 14. März.

Der Völkerbundsrat beschäftigte sich in öffentlicher Sit¬
zung mit dem Vorstoß Polens gegen Danzig auf der We-
sterplatte.

Die kurze Verhandlung endete damit , daß Polen » Vor-
gehen, wie bereii » ln so vielen anderen Fallen , vom Rate
al» vertragswidrig festgestellt wurde . Der polnische Außen¬
minister Dr . Beck gab eine Erklärung ab, daß Polen die
Truppenverstärkungen auf der weslerplatte sofort zurück-
zlehen werde.

In Bölkerbundskreisen erwartet man , daß nach dieser
Stellungnahme des Völkerbundsrates , die e ! n « einmü¬
tige Verurteilung  des Vorstoßes Polen » auf der
Westerplatte bedeutet , die polnische Regierung spätestens
Mittwoch die Verstärkungen oon der Westerplatte zurück»
zieht.

Der Präsident der Freien Stadt Danzig , Dr . Zlehm.
ist entschlossen. solange in Genf zu bleiben , bl» die pol¬
nische Regierung den Beschluß de« völkerbundsrale»

ausgesührt Hai.
Sollte irgendeine Verzögerung in der Ausführung des Be¬
schlusses e'mtreten , so wird der Völkerbundsrat aksbald wie¬
der mit der Angelegenheit befaßt werden.

Oie Frage der Danziger Hafenpolizei
Der Völkerbundsrat hat sich nach der Zurückweisung

des polnischen Vorstoßes auf der Westerplatte »och kurz mit
der Frage der Hafenpolizei im Danziger Hafen beschäftigt.
Die Danziger Regierung hat sich am 15. Februar gezwungen
gesehen, infolge der llebergriffe der Pole » die Ordnung «--
bcfugnisse im Danziger Hase » wieder in die eigene Hano
zu nehmen . Auf den Antrag Polens , in diesem Borgehens
Danzigs eine actio » directe zu erblicke», ist der Rat naht
cingegangeii , sondern hat beschlossen, die endgültige Re-. ' r - - - demgelung dem ordentlichen
zu übertragen.

Verfahren vor Hafenausschuß



©er Soldat unserer Zeit
.Söldner " , das Wart hat einen bitteren Beigeschiiiack.

Wir denken an die Landsknechte des Dreißigjährigen Krie¬
ges , an die Entwurzelten , heimatlosen , die dem Kalbfell
folgten , die bald hier , bald dort Dienst nahmen , die dem
Feldzeichen des Führers folgten , der den hellsten Ruhm,
die fetteste Beute , das bunteste Gewand und den höchsten
Sold versprach , „Söldner " , wir denken an die unglücklichen
Opfer der französischen Fremdenlegion , die aus Rot . aus
Abenteurerlust in die Reße gewissenloser Werber gingen,
die um kargen Loh » in der Hölle afrikanischen Wüstensan¬
des für ein fremdes Volkstum ihre Kräfte verzehren . Der
Reichswehrsoldat  von heute ist kein Söldner in
ihrem Sinn . Gewiß , auch er ist ein Berufssoldat , der sür
seine Dienste bezahlt wird , besser bezahlt werden muß als
der Soldat der allgemeinen Wehrpflicht . Aber er hat sein
Soldatentum freiwillig aus sich genommen im Dienste sei¬
nes Vaterlandes , zum Nutzen und Wohl feines Volkes . Es
mögen mannigfache Beweggründe mitsprechen , die den
Jüngling von heute veranlassen , sich freiwillig zum Heeres¬
und Marinedienst zu melden , nicht zuletzt Arbeitslosigkeit,
Aussicht , nach Beendigung seiner Dienstzeit als Versor-
aunasanwärter in eine Beamtenstelle unterzuschlüpfen.
In der weitüberwiegenden Mehrzahl der Fälle treibt aber
Lust und Liebe zum Soldatenhandwerk , die dem Deutschen
nun einmal innewohnende soldatische Passion , die Freude
an dem noch Immer bunt bewegten Soldatenleben in Got¬
tes freier Natur unser « Jugend in die Reihen der Reichs¬
wehr . So lebt der Soldat zum mindesten die ersten Jahre
seiner Dienstzeit auch nur dem Dienst . Ist mit allen Fasern
seines Herzens bemüht , sich in allen Dienstzweigen zu ver¬
vollkommnen , emvorzusteigen auf der militärischen Stufen¬
leiter . Es wird sehr viel und sehr ernsthaft in der Reichs-
wehr gearbeitet , gewiß ebensoviel , wenn nicht mehr als
im alten Heere . Es ist sehr viel schwerer voranzukommen
DieZahl der höheren Stellen , der Unteroffiziere oder gar
erst Ossiziere , ist klein . Es kann nicht lauter Führer , es
muß auch Geführte geben . Die Reichswehr kan» nicht wie
in den Zeiten der deutschen Kleinstaaterei ein Heer werden,
in dem aus einen Musketier ein halb Dutzend Tressenträger
kommen . Manch einer , der den Willen und die Fähigkeiten
zum Borwärtskommen hat , wird bescl>eiden als Mann in
der Front seine Dienstzeit beenden müssen . Ein guter Teil
Idealismus ist nötig , diese Enttäuschung zu überwinden
und sich trotzdem Berufsfreudigkcit zu bewahren . Ein ver¬
ständnisvoller Dienstbetricb , einsichtsvolle Vorgesetzte müs¬
sen ihn unterstützen . 12 Soldatenjahre sind eine lange

-Zeit , bergen di« Gefahr , daß derjenige , der sie auf sich
nimmt » versauert und verknöchert . Sache der Borgesetzten
muß es sein, sie abwechslungsreich zu gestalten , den Mann
immer wieder vor neue Ausgaben zu stellen . An und für
sich ist das nicht so schwer. Die Kriegskunst , die Kriegs¬
technik sind heute so vielseitig , die Kriegswissenschaft so um¬
fangreich geworden , daß 12 Jahre eigentlich nicht ausrei¬
chen» sich in ihnen vollkommen auszukennen , sie in der
Bollendung zu meistern . Dennoch wird es vor allem ge¬
gen Ende der Dienstzeit niemand dem Manne verargen,
wenn er an seine Zukunft zu denken beginnt , wenn er im¬
mer mehr die Borbereitung für seinen späteren Zivil¬
berus  in den Vordergrund schiebt.

Im Gegenteil , man wird ihn in diesem Streben unter-aen,ihm die Wege In jeder Weise ebnen. Der Soldat
und darf sich auch nicht abfchließen vom geistigen

Leben des ihn umgebenden Volkes . Er will und soll sich
mit den Fragen beschäftigen , die seine Zeit bewegen , er soll
politische und wirtsci-astlick-e Zusammenhänge kennen und
verstehen lernen . Freilich , politisch  selber darf er sich
nicht betätigen.  Sein aktives und passives Wahlrecht
ruht . Es ist ihm verboten , politischen Parteien . Vereinen
und Vereinigungen anzugehören , politische Versammlun¬
gen zu besuchen. Er muß sich in Erinnerung an den einst
von ihm geschworenen Fahneneid überall und stets als
Vertreter der gesetzmäßigen Staatsgewalt fühlen und nach
den Richtlinien handeln , die ihm die 10 Artikel der „Be-
rufspflicyten des Soldaten " vorschreiben . Sie lassen Raum
und Freiheit genug , daß in der Reichswehr ganze
Männer  heranwachsen , keine Vielwisser , Paragraphen-
menschen , Streber und Duckmäuser , sondern frische Jun¬
gen » mit klarem Kopf , von rasä -em Entschluß , von keckem
Wagemut , die das Gelernte zur richtigen Zeit und am
rechten Platz anzuwenden vermögen , aufrechte Charaktere,
denen die Ehre das höchste Gut , die Treue das Mark der
Ehre ist. die im verstehenden , vertrauenden Gehorsam ihre
Pflicht erfüllen , kameradschaftlich einander helfen in guten
und oösen Tagen , ln Kampf und Gefahr . Männer , die sich
nicht scheuen, als Führer voranzugehen . Verantwortung
auf sich zu nehmen , nach dem vornehmsten Leitsatz des
alten preußisd -en Heeres , „daß Versäumnis den Soldaten
schwerer belastet als ein Fehlgreifen in der Wahl der
Mittel " . Männer , die stolz sind auf ihren Berus , ihr Kleid,
die sich frei wissen von eitler , törichter Ueberhebuna . ihren
Berus vejayen , tyn trotz aller autzeren Hemmungen oes
Frledensvertrages nutzbar für sich und für das Volksganze
zu gestalten suchen.

Der große Andrang  zur Reichswehr niacht es
möglich , schon beim Eintritt eine scharfe Auslese zu l-alten,
erhebliche Anforderungen an das geistige und körperliche
Können der Anwärter zu stellen . Nie wird man darüber
ln einer Ueberschätzung des Intellekts , des formalen Wis¬
sens verfallen , sich nicht durch Frühreife blenden lassen,
immer sich vor Augen halten , daß für den werdenden Sol¬
daten sie nicht halb so wichtig sind wie Charakter und
Herz , wie die Gewähr , daß er sich zu einer ganzen Persön¬
lichkeit entwickelt Wer Soldat werden will , bereite sich
nicht von heute auf morgen , sondern Jahre hindurch auf
'einen künftigen Beruf vor . Wer die Volksschule mit Er¬
folg durchlaufen und in den Lehrjahren seine Augen offen
gehalten hat , wird den Ansprücl -en des Reichsheeres ge¬
nügen . Hat er dazu einen kräftigen Körper von Natur
mitbekommen , ihn durch Leibesübungen aller Art gestählt,
ihn vor Ausschweifungen und Krankheiten bewahrt , so
wird er in Kürze den feldgrauen Rock tragen.

Es ist klar , daß man einem Freiwilligen , der sich auf
12 Jahre verpflichtet , größere Rechte und Freiheiten ge¬
währen muß als dem Soldaten , der seine kurze gesetzliche
Dienstzeit ableistet . Urlaub ist nicht mehr , wie im alten
Heer , eine Belohnung für treu erfüllte Pflicht , sondern als
Erholungsurlaub ein Recht , auf das jeder Soldat Anspruch
hat , des' en Dauer sich nach der Länge der Dienstzeit richtet . >

Jahr reiht sich an Jahr . Der Jüngling ist zum Manne /
gereift . Die Stunde kommt , wo seine 12 Dienstjahre vor - '
über sind, wo er aus der Reichswehr ausscheioet , hinaus
tritt In da « Leben ' " ' j

Ans Oberiirsel
Deutliche Zahlen

Dem Nachrichtendienst des Deutschen Städtetager ent¬
nehmen wir den beiliegenden Abschnitt:

Auch dem Laien wird die verzweiflungsvolle Lage der
deutschen Gemeinden deutlich, wenn man folgende Zahlen
aneinanderreiht : In der Zeit von 1929 bis 1932 hat sich
der E e m e i n d e a n t e i 1 an den R e i chs Ub e r w « >s u n g s-
lteuern  von rund 1.6 Milliarden auf 0.8 Milliarden Mark
halbiert . Gleichzeitig sind die übrigen G e m e i n d e st e u e r»
trotz Einführung der Bürgersteiier und der Getränkesteuern
von 2.8 Milliarden auf 2 Milliarden , also um weitere 800
Millionen Mark zurllckgegangen. Zusammen mit dem Rückgang
der Werkerträge beträgt der Ausfall auf der Einnahmenseite
der Gemeindeetats etwa 1.7 Milliarden Mark . Auf der Aus-
Habenseite ist von 1929 bis 1932 der Aufwand für Wohl-
ahrtserwerbslose und für den Gemeindcanteil an der Krisen-
ürsorge von 0 .3 Milliarden aus 1.6 Milliarden , also um

1.3 Milliarden Mark gestiegen. Auf beiden Seiten des Ge¬
meindeetats ergibt sich demnach eine Gesamtverschleck )-
t e r u n g von rund 3 Milliarden Mark . Abgesehen von der
Wohlfahrtshilfe des Reiches für 1932 in Höh « von 700
Millionen Mark sind die Gemeinden mit diesen Belastungen
völlig sich selbst überlassen geblieben . Sie haben unter bei-
spielslosen Anstrengungen den Zuschußbedarf ihrer Etats (3 .4
Milliarden Mark ohne Wohlfahrtswesen und ohne Schulden¬
dienst) durch Einspariingc » im Betrage von 1.7 Milliarden
Mark auf die Hälfte vermindert . Dieser großzügige Akt der
Selbsthilfe , der allerdings für weiteste Kreise schwere Ein¬
bußen mit sich bringen mußte , hat die Gemeinden bisher vor
dem drohenden Niederbruch bewahrt . Noch bleibt ein Fehl¬
betrag von 600 Millionen Mark , der aus eigener Kraft
nicht zu decken ist, so daß für das neue Rechnungsjahr ent¬
scheidende Abhilfe geboten ist.

*

— Sine Kleine Derkehrsllvrung gab es gestern
gegen 12 Uhr in der Untere Katnstraße , wo ein Last¬
auto mtl einem Mtsiwagen kollidierte . Der Führer des
Gespannes wurde dabei leicht verletzt. Wem die Schuld
an dem nicht ganz - geruchlosen Zusammenstoß lrissl,
wird die Untersuchung ergeben.

— Der HUstatttch blüht . Auf Aeckern ' und Ackerranoern
>at di« Mürzsonne erste Blumenpracht entfaltet . Der Huf-
attick, vom Volk auch Roßhuf , Eselshuf , Brandlattich , Brust-
attich und Sankt Quiriuskrcuit genannt , hebt aut kaum
pannenhohem , schuppigem, weißlich wolligem Schaft seine
nächtig gelbe Blüte ins Licht. Wie ein Sonnenabbild steht
>ie leuchtend schöne, noch blattlose Blume im kaum schnee-
reiem Feld . Die stark, aber unangenehm riechende Blume
iefert einen von Geschmack milden, aromatischen Tee, der

bei Lungenkeiden , Katarrh und Husten, bel Engbrüstigkeit
und beginnender Schwindsucht ein wirksames Heilmittel ist.
Wird Huflattichtee täglich wenigstens zweimal und mehrere
Wochen fortgesetzt getrunken , so werden beginnende Brust-
übel nicht nur gebessert, sondern ganz behoben . Als altes
«rustmittel ist der Huflattich in der Volksmedizin darum be¬
rühmt und wird hochgeschätzt. Di « herzförmigen , gezähnten,
oben glattgrünen , unten weichbehaarten Blätter erscheinen
erst im Sommer . Auch sie sind in der volkstümlichen Heil¬
kunde ein vielgepriesenes Mittel bei Geschwülstkn und Ge¬
schwüren. ,

— Zerstörung von Schaufensterscheiben. Die Schaufenster¬
scheiben sind regelmäßig versichert und bei Beschädigungen
müssen die Versicherungsgesellschaften , soweit kein Regreß-
anspruch besteht und dui igeseht werden kann, sür den Scha¬
den aufkommen . Die Prämien der Verslcheruiigsuntrrnehmun-
gen richten sich nach den Schäden . Erhöhte Scheden haben
also höhere Prämien zur Folge . Zerstörung von Schaufenster¬
scheiben bringt indirekt eine Erhöhung der Unkosten für jedes
Geschäft mit sich. Es liegt also im Interesse der Allgemein¬
heit, daß die Beschädigung von Schaufensterscheiben vermie¬
den wird . Nicht der einzelne Ladeninhaber , dem die Scheibe»
oft deshalb nicht gehören , weil er nur Mieter ist, sondern
die Allgemeinheit kommt für den Schaden auf . Das Wesen
einer Versicherung ist die Aufteilung der Schadensfälle auf
eine große Masse . Versichert muß jeder sein, weil Schau¬
fensterscheiben au » den verschiedensten Ursachen zu Bauch
gehen können.

(kin ll23jähriger Prozeß
Der Sklarek -Prozeß mit seiner dreivicrteljährigen Ver-

handlungsdauer kann sich »och lange nicht an die Spitzen¬
gruppe der langdauernden Prozesse einreihen , auch nicht,
wenn er zehn oder zwanzig Jahre gewährt hätte . Ein Pro¬
zeß. der 123 Jahre lang die Gerichte beschäftigte . kann die-
ses Privileg aber bestimmt für sich in Anlprucy neyiiien.
Erst jetzt ist der besagte Prozeß , ein Grundstücksstreit zwi¬
schen der Stadt Stuttgart und dem Staate
Württemberg,  durch Vergleich beigelegt worden . Im
Jahre 1810 hatte König Friedrich dem Vürgerholpiial in
Stuttgart seine sämtlick-en auf Stuttgarter Gemarkung ge¬
legenen Giier entzogen und in staatliche Verwaltung ge¬
nommen . 1817 wurde auf Veranlassung von König Wil¬
helm I. dem Spital ein Teil der weggenommenen Stifungs-
grundftücke wieder zurückgegeben Nicht zurückgegeben
wurden aber bereits versteigerte oder in Anlagen verwan¬
delte Grundstücke im Ausmaß von rund 56,6 Morgen . Da¬
für wurde ein Pachtgeld in Höhe von jährlich 2384 Gulden
und 16 Preuzern bezahlt . Der Staat zahlte diese Pachl-
summe — 4087 .31 Mark regelmäßig bis zum Jahre 1922,
hatte aber dann nach der Inflation die Weiterzahlung ver¬
weigert . 1929 wurde der Staat zur Weiterzahlung unter
tOOprozentiger Aufwertung verurteilt . Da der Staat Ein¬
spruch erhob , kam die Angelegenheit vor den Kompetenzge-
richtshof , der durch Urteil 1930 bestimmte , daß es sich uni
einen noch nicht erledigten Enteignungsfall handele , bei
dem die Festsetzung der endgültigen Entsck-eidung noch
offenstehe . Das Eigentum an den enteigneten Grundstük-
ken stehe dem Bürgerhospital aber nicht mehr zu . 1931
verlangte der Stuttgarter Oberbürgermeister eine Entschä¬
digung von einigen Millionen Mark , der Staat bezahlte
diese Summe aber nicht . Jetzt endlich haben sich Stadt
und Staat verglichen : Württemberg hat der Stadt Stutt¬
gart als Entschädigung für . die vor 123 Jahren weggeiwin-
nienen Bürgerhospitalsgüter anderes Gelände zur Ver-
ügung gestellt . Für die zuständigen Richter bedeutete die¬

ser Streit immerhin mehr als eine lebenslängliche ^f"Mt

Atte etn 'Oaiiziger dem Zaren etnyetztt
Anfang Februar 1716 kam der russische Kaiser mit der

Kaiserin Katharina auf Danziger Gebiet an . In Stutthof,
etwa da gelegen , wo zwischen Haff und Ostsee die Frisch«
Nehrung beginnt , wollte er übernachten . Zur UebernachtungKrdas Zarenpaar kam nur das Giitrhaus in Betracht, inm der Ilrgroßvater des Philosophen Arthur Schopenhauer
Hausherr war . Johanna Schopenhauer , di« Mutter des
Philosophen , erzählt in ihren Erinnerungen nach den Mit¬
teilungen eines hundertjährigen Dieners , wie der alte Scho¬
penhauer dem Zaren aller Reußen in seinem Hause einhcirte.
„Der Kaiser und seine Gemahlin durchzogen das Haus , um sich
ein Staatszimmer z» wählen und ihre Wahl fiel auf ein zu
meiner Zeit nock) eristierendcs nickst großes Zimmer , in
welchem aber weder Ofen noch Kamin sich befand . 'Run galt
es bei strenger Kälte zur Winterszeit dieses Zimmer z» er¬
wärmen . Guter Rat war hier teuer , aber der alte Herr
Schopenhauer wußte ihn doch zu finde » und obendrein zu
großer Zufriedenheit seiner Gäste . Die weiße», uistapezier-
ten Wände , der nach damaliger Art mit holländischen Fliesen
ausgelegte Fußboden stellten der Ausführbarkeit kein Hinder.
nis entgegen . Mehrere Fässer voll Branntwein w»rden her-
beigeschafst, in das übrigens dicht verschlossene Zimmer aus-
gegossen und angezündet . Jauchzend vor Freude bi' ckte der
Zar in das zu seinen Füßen wogende Feuermeer , mährend
alle ersinnlichen Anstalten getroffen wurden , um die weitere
Verbreitung desselben zu verhindern . Sobald es ausgebrannt
war , begab er sich in den glühend heihen, mit Dualm und
Dunst erfüllten kleinen Raum mit seiner Gemahlin zur Ruhe.
Beide standen om folgenden Morgen ohne Migräne w.eder
auf und verließen , die ihnen geworden « Aufnahme rühmend,
das aaitkreie Dach ihres Wirtes ."

Oberurseler Vereinskalender.
D. H. D. Keule.  Miiiwoch abend , pllnkiltch

8,30 Uhr, im Orlsgruppenheim : Dorlrag mit Lichtbilder
(145 Bilder ). Das Werden des preußischen Staates
und die Zell der Erhebung . Roll . Wiegand.

Morgen abend , 8,30 Uhr : Beiriebsräiewahlen . Koll.
vllo -Franksurl . Erscheinen aller Milglieder ist Pflicht.

Familien -Nachrichten.
Aufgeboten.

Brau  in , Johannes Wilhelm Benavcntura , Maurer,
von Bad Homburg , mit Netz , Anna Maria , von
Oberursel -Bommersheim.

Schrimpf,  Georg , Schlosser , von Weißkirchen , init
Meister,  Christine Sophie Ernestine , von Ober¬
ursel -Bommersheim.

Niedling,  Georg , Kraftwagenführer , von Oberursel-
Bommersheim , mit Kaufmann.  Anna Johanna,
von Oberursel.

Sterbefälle.
5. März . Mag,  Johann Karl , Maurer . 71 Jahre

Burgstraße 26, Stadtteil Bommersheim.
8. März . P fa d le r , Wilhelmine Stefanie , geb . Schick,

Ehefrau , 74 Jahre , Hamburger Landstr . 84.
16. März . Gieß,  Wilhelm . Lehrer i. R ., 87 Jahre,

, - . Taunusstraße 28a.
12. März . Henrich.  Anna Katharitla , geb . K a m p e r,

Ehefrau , 66 Jahre , Gartenstraße 8.
13. März . Kobel,  Franz , Privatier , 78 Jahre,

Marktplatz 8.

KIRCHLICHE ANZEIGEN
Katholische Gemeinde Obcrursel.

i Donnerstag , 16. Mär/ .. 6,16 Uhr : liest . Amt fiir verstarb.
Anna Tsdmgg . 7,1> Uhr : liest , hl . Messe fiir verstarb . Adam
Messerschmitt . 6.30 Uhr : liest , hl . Messe fiir verstarb . I .eo
lliuk , im Job .--Stift . 8 Uhr abends : Tridmimsanducht zu
Uhren des hl . Josef.

Krcitug , 17. Mürz . 6,30 Uhr : best . Amt fiir verstarb Adolf
Kegler . 7,13 Uhr : liest . Id. Messe fiir verstarb . Arnold Bnr-
kart . 6,30 Uhr : best . hl . Messe fiir verstarb . Gertrud Meig-
heini , im Job .-Stift . 8 Uhr abends : 2. Tridniimsunducht zu
Uhren des Id. ((osef.

Samstag , 18. März . 6.30 Uhr : gesi . hl . Messe nach der
Meinung aller Stiftungen . 7. 13 Uhr : best . hl . Messe zu Ehren
des hl . Josef und hl . Antonius zur Danksagung . 6,30 Uhr:
best . hl . Messe fiir eine verstorbene Freundin im Job .-Stift.
8 Uhr . abends : 3. Triduumsnndncht zu Ehren des hl . Josef.

Gewlnnaiiszug
5. Klasse 40 . Preublsch-ELddeutlche Glaals -LoUerle

Ohne Gewähr Nachdruckverboten

Aus lebe gelogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar fe einer aus die Los» gleicher Nummer

_ ln den beiden Abteilungen I und II

30. Ziehungstag 14. Mülj IU38
3n der heutigen Schluhzlchung wurden Gewinne über 400 Mart

2 » «Vinn« | U 3000 M . und 2 Prämien , » 500000 M . auf dir . 2758b?
Ferner fielen:

4760 69111 213181 318366 389696
6987 78392 180830 188161 293260 317934

10 » «Winne zu 3000 M.
14 » »Winne zu 2000 Dl.

386944
40 » etDlnn« «u 1000 M . 20970 31889 111693 129805 134680 149747

179138 210490 233110 209013 283780 279343 294840 290037 310090
318169 335373 339991 341820 366703

68 tu 000 fflt. 12780 21232 34178 04207 76800 80361 83470
104843 131087 137309 148624 167777 192975 207191 209100 201392
267705 272717 274019 277612 278491 278830 285246 203708296782
300738 800798 309057 322749 337621 364387 357578 384700 390204

Schluhprämlen.
1 Aus iede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu je 8000 JIM

gefallen , und zwar je eine auf dir Lose gleicher Nummer tu den
Abteilungen l und II:

4701 14121 16744 32496 34950 45483 48558 63282 60518 60600
71304 72312 79634 96704 102779 113272 101679 105389 177604
180773 187012 193633 209730 216890 231360 232380 234496 203427
200066 263208 264108 270962 283944 289054 289414 292476 300222
310381 318700 323810 324347 331428 349194 301921 302611 381912
380789 389182 390671 392034

Die Ziehung der 1. Klasse 41 . Preußisch -Tüddeutschen (287 . P eu-
tzlschenl StaatS -Lotterir findet am 21. und 32. April 1988 ftott.

Verantwortlich fiir Redaktion , Druck und Verlag:
Fritz W. A . K r ä g e i>b r i ii k. Vad Homburg , Telefon 2707
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth £ Co-, Bad Homburg



A«s Bad Homburg
Der neue Prospektm M Homburg

,,-at uns nun mil seinen sämtlichen Beilagen serltg vor.
r? «n Meisterstück einer Werbebroschüre ! Man sieh !, wie
S Suroerroaltunfl unablässig bemüht ist. ihren Prospek,
von Jahr zu Jahr wetler auszubauen und in der Aus¬
machung und im Inhalt zn verbessern . Kierdei ist das
qiel der Aurverwallung . Aeußeres und Inneres so zu
aesialten , daß es auch dem eiligen Durchdläilerer alles
,u sagen vermag und auch in ihm den Wunsch erzeugt.
Bad Komburg näher kennen zu lernen . Ohne Ueber-
lreibung kann man behaupten , daß dies mil dem neuen
Prospekt voll erreich ! werden wird.
* Sehr ansprechend und vornehm der Umschlag in
den nun sür Bad Komburg schon iradiiionellen Farben
Blau -Silber . Wir finden es gut . daß dieses Mal aus
sigürlichen Schmuck verzichiel wurde und nur Schrift die
beiden Umschlagsetien zieren . Der Entwurf stamm ! aus
der Schule des wohl bekanntesten deutschen Schrlslzeich-
ners . Pros . Koch -Ossenbach.

Im Inneren eine Menge schöner und neuer Fotos,
die alle Schönheiten und Besonderheilen unseres Bades
in bestem Lichte zeigen und ihre Wirkung nicht verfehlen
werden . Neu ist eine kurze iexlliche Reportage zu jedem
einzelnen Bild , die das Interesse der Beirach 'er weiler
steigern wird . . , . „

Was nun den Texl anbelang !, so war in allen Ba»
derprospeklen bisher immer eine trockene Auszählung -der
DorzÜg « üblich . Kier hat die ÄurverwaUung nun eiuen
aanz neuen Weg deschrilten , der sicherlich Schule machen
wird und zweifellos auch dazu betlrägt , den Ketlcharokier
unseres Bades mehr zu betonen : ein Gespräch zwischen
Hausarzt und Paiient . In dieser sehr flüssig geschrtebe-
nen Unlerhallung wird zunächst die Notwendigkeit einer
Kur überhaupt und weiler einer Kur in Bad Komburg
sehr anschaulich und überzeugend zum Ausdruck gedrachl.
Wir sind überzeug «, bah dieses Zwiegespräch den noch
Schwankenden vollends für unser Bad gewinnt.

Bon den beiden Beilagen , Preise und Pauschal»
kuren , interessiert besonders die lehlere . Schon im vori¬
gen Jahr halte die Kurverwaltung vollen Erfolg mit der
Propagierung der Pauschalkuren » so daß in diesem Jahr
mit weiterer Zunahme gerechnet werden kann , zumal
nun noch die unbeschränkte Benutzung sämtlicher Kur-
mittel mit in den Pauschalpreis hineingenommen wurde.

Erfreulich ist auch die weitere Derdilligung der Pen¬
sionspreise . die in manchen Käusern schon von RM . 4 .50
in der Kaupisatson beginnen.

Der neue Prospekt stellt also mit seinen Beilagen
ein vorzügliches und muftergülltges Werbemiliel für unser
Bad dar , dessen eingehendes Studium jedem an dem
Ausblühen unseres Bades Interessierten sehr empfohlen
werden kann.

Kurhausabonnenten können auf dem Kurdüro gegen
Borzeigen einer Kauptkarie ein Exemplar der neuen
Prospekts gratis erhallen , während von allen anderen In»
ieressenlen ein « Abgabegebühr von 10 Pfennig sür einen
Prospekt erhoben wird , um eine Verschleuderung des
wertvollen Werdematerials zu vermeiden.

Wir biiig! die Siuftifoii 1933?
«Kursaison ' ist ein Kapitel , mit dem wir uns schon

so oft besaht haben , das aber immer wieder in die Dis-
kusston geworfen werden muh , wenn man dieses wich-
ligste Komburger Problem mehr als eine Zeilfrage de-
Irachiet , die den gegebenen Mögllchkeiien Rechnung lra-
gen muh . Einem lüchttgen Kaufmann gelingt es bei
vorsichtiger Kalkuiaiion . auch in der Zeit schwerer Wirl»
schaslskrise die Passiva nicht zu stark ansteigen zu lassen.
Die Bilanz der Komburger Kur Akl .»Ges . sür 193 .̂
weist sogar einen ganz beachtlichen Uederschuh aus , und
diese Taisache gibt uns die Gewihheit , dah die Kurver-
Wallung auch die kommende Saison zusrtedensiellend ge¬
stalten wird . In erster Linie komm ! es daraus an , durch
geschickte Propaganda das Interesse sür Komburg zu
stärken , um so eine höhere Frequenz zu erreichen . Man
weih ja aus . dem politischen Leben » dah Propaganda
alles ist. Eine solch ungehemmte Agitation aus das
Mirtschaslsleben übertragen , muh unbedingt zum Ersolg
führen , zumal in unserem Fall « die Aurverwallung zug»
kräsltgste Propaganda lreiden kann und jederzeit in der
Lage ist — und das ist das wichtigste - ihre Ber-
sprechungen auch einzulösen . Die autarken Bestrebungen,
die heule nicht nur in Deutschland , sondern auch in an¬
deren Ländern immer mehr an Boden gewinnen , werden
sich in der Aurinduslrie dahingehend auswtrken . daß der
ausländische Kurgast eine immer seltenere Erscheinung wird.
Allerdings muh unter diesen Umständen erwartet werden,
dah der Deutsche nach Möglichkeit sich edensalls dazu
enischliehl , die Mark in einem deutschen Kurort auszu-
geben und nicht an die Riviera oder Küste Flanderns zu
tragen . Komburg hat in den letzten Jahren nichts un¬
versucht gelassen , seine Kuristttultonen so auszubauen,
dah auch dem anspruchsvollsten Besucher Rechnung ge-
tragen wurde . Wir müssen aber immer w '.eder betonen,
der . Dienst am Kunden ' darf nicht beeinirächligl werden
durch Forderungen , die wir Komburger aufgrund söge-
genannter verbriefter Rechte glauben erheben zu müssen.
Während der Kurjatson heißt es : Zuerst kommt der Kur»
gast und dann kommen wir . Kandel » wir nämlich nicht
nach dieser Parole , dann sucht der Fremde eben ein an.
ders Bad auf , das ihm dieses «Entgegenkommen ohne
Einschränkung ' zusicherl . Programmatisch ist zur Sai-
on 1933 noch wenig zu sagen . Man wird diesbezüglich

sicherlich im grohen und ganzen nach dem System de»
Vorjahres arbeiten . Zu gegebener Zeit werden wir uns
intensiver mil dem Thema . Kur ' befassen . Ader heule

schon gilt es , dah die gesamte Einwdhnerschasl Komburgg
die Kurverwaltung in ihrem Kampf um Bad Komburgg
Ausstieg restlos unterstützt.

Oesfenlliche Sleuermahnung . Die am 15 d.
Mls . fällig gewordenen Sleuern und zwar : Grundver-
mögens -, Kauszinssteuern . Kanalgebühren für März
1933 und die BÜrgerlteuer der Lohnsteuerpfltchligen sind,
soweit sie nicht über diesen Jetipunkl gestünde ! sind,
nunmehr spätestens bis zum 18 . d . Mls . an die Sladl-
Kaste zu entrichten . Dom folgenden Tuge ad werden
die Rückstände im Wege der Zwangsvollstreckung etngc-
zogen werden . Eine Behändtgung von Mahnzellel sindel
nickt stall . Bei Zusendung aus bargeldlosem Wege oder
durch die Post muh der Betrag bis spätestens an dem
oben genannten Tage der Kaste portofrei zugesührl lein.
Die Ueberwelsung mutz daher in der Regel spälesiens
zwei Tage vorher erfolgen.

OrigineUe Steuermahnung.
Auf originelle Weise versuchen die Behörden der amerikani¬
sche» Stadt N e io a r f die Bürger an ihre steuerlichen Pflich¬
ten zu erinnern . Auf jeder Milchflasche wurde ein Zettel mit
folgender beherzigenden Mahnung angebracht : „ 10 000 Fa¬
milie » von Newark würden verzweifelt sein, wenn die Stadt
aufhören würde , ihnen Milch und Nahrung zu liefern . Sie
wird dazu gezwungen sein, wenn die rükkständigen Steuer»

»irht befahlt werden , frohen Sie die Hfiriaen bewblt ?"

Et « politischer Zusammeuslob soll sich in der
vergangenen Nacht in Bad Komburg zugelragen haben.
Don amtlicher Sette konnten wir bisher hierüber noch
keine Details erfahren.

Reifeprüfung . Am hiesigen Kaiserin Friedrich»
Gymnasium fand gestern unter Vorsitz von Kerrn Ober-
sludiendireklor Dr . Bunnemann die Reifeprüfung stall.
Bon sieben Prüsiingen iraien sechs in die Prüfung rin
und konnten dieselbe bestehen . Eg sind dieses die ehe¬
maligen Schüler Siegfried von Eichhorn , Karl Ernst
Fölsing , Erwin Lengselder . Ernst Kasseldach . Lutz Oll
und Paul Relert.

Thealerklub Dad Komburg . Am 19 März
1933 veranstallel der Thealerklub Bad Kombnrg seinen
diesjährigen zweiten Theaterabend , um der Anhän»
gerschast des Klubs einen fröhlichen Abend zu bereiten,
der der heileren Muse gewidmet ist. Goldner Kumor
mit Silualionskomtk gepaart , sind die Kauptsakloren
des Stückes , das als Körsolge vor einiger Zeit im Rund»
funk in vollkommen verunflalleteler Wei >e gegeben wurde.
Der Theaterklub spielt die Originalfassung des Werkes
«Der Raub der Sabinertnnen ' von Franz und Paul
von Schvnlhan . Die Preise sind sehr vvlkslümlich ge-
Hallen und zwar RM 1 .20 und RM — .80 , um den
Komburger Bürgern den Besuch des Abends zu ermög¬
lichen . Der Thealerklub biliei dringend von dem Bar¬
verkauf Gebrauch zu machen , der sich bei Musikhaus
Grühner , Kaiser 's Ledensmtllel -Geschäst , Obergasse , und
Keinrich Kuhn , Schleutznerslratze , besindel.

AUg . Orlskrankenkasse Bad Komburg v.d.K.
In der Zell vom 5 . bis 11. 3 . 1933 wurden von
101 erkrankten und erwerbsunfähigen Äastenmitgltedern
120 Mitglieder durch die Kastenärzie behandelt , 25 Mil-
glteder wurden im hiesigen Allg . Krankenhaus und 10
Mitglieder in auswärtigen Ketlonstallen verpflegt . Für
die gleiche Zeit wurden ausgezahli : RM . 1409 .09 Kranken¬
geld . RM . 574 .73 Wochengeld . RM . — .— Sterbegeld.
Mitgliederbestand : 2925 männlich , 2844 weiblich , Sa.
5709 — Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpflichlei,
sich spätestens am 3 Tage ihrer Arbeiisunsähigkeil bei
der Kasse krank zu melden.

Buntes Allerlei
Neuer Rettungsring für Badende erfunden.

Ein elfäsfifcher Ingenieur hat einen neuen Nettungsgürtel
für Ladende erfunden . In dem Augenblick, wo der Badende
unterzufinken droht , braucht er nur durch Auslösung eines

! Druckknopfes einen besonderen Mechanismus in Tätigkeit zu
fetzen, wobei ich der Gürtel mit einem »ngefährlicheii Gas-
toff füllt und den menschlichen Körper in einer derartige»
Lage hält , das, der Kopf stets üb :-- der Wasseroberfläche
bleibt . _ _

Werbet neue Leser!

Aus Keksen und Nassau.
** Frankfurt a . Dl. Die Stnbijynode ber evangelisch-

siltherischen imb evangelisch -iinierlen Kirck-engemeinden
niiisi in> nächste» Rechnungsjahr mil einer Mindereinnahme
an Kirchensteuer » non ungefähr 20 Prozent rechnen , weil
die Einkoinniensteuer im Jahre 1032, nach der die Kirchen-
steuer sich richiei. bei der allgemeinen Schrnnipsnng der
Einnahmen entsprechend znrückgegange » ist. Der Persnch,
eine Kürging der Ausgaben vorzunehmen , erfä >eini nicht
mehr möglich Der Siinodal -Vorstanb wird daher vorfäila-
jen für das Dohr 1033 einKirchengeld zu erhebe » van Per-
one » , die ein wirkiiches Einkommen besitzen. Als Min-
reftlatz ist SO Pfennig pro Jahr , als Höchstsatz bei einem
Einkommen von 20 000 Mark a» 40 Mark gedacht.

»

** Frankfurt a . Dl . (D i e A k I i a n gegendieWa¬
re n h ä u s e r .) Am Samstag waren die Warenhäuser
und Einheitspreisgeschäfte gezwungen ihre Gesä)äste zu
schließen . da durch die Aktion der Nationalsozialisten der
Geschäftsbetrieb erheblich aefährdet war . freute inoraen
jedoch Hallen tue veiresienoen weslyafle mrever geos,»el.
Laufe des Vormittags blockierten SA -Leute cvieder die
Eingänge der Warenhäuser und Einheitspreiügesck >äsie . um
das Publikum am Betreten der (Bc|cf>äfie zu verhindern.
Auf Beranlafsung der Polizei und der Parteileitung der
NSDAP , wurde » jedoch gegen Mittag die Sperrungen
ausgehoben und lediglich noch SA -Leute mit schildern an
den Eingängen ansgestellt . Die Schilder enthielten Aufruf«
an das Publikum , nicht mehr in Warenhäusern und Einhelts-
preisgeschäfien zu kaufen . Da die CBcfd>äfte befürchteten , es
könnte zu Zwischenfällen kommen , schlosse» sie zum Teil
wieder.

** Jrauffur « a . Dl. (Angeblicher R a u b ü b e r -
falls  In der fredderichstratze wurde ein angeblicher
Raubüberfall ausgesührt , bei dem einem Lehrling 350 Mark
entwendet worden sein sollen . Ein 18jähriger Lehrling fuhr
mit einem Lieferrad der Firma Latsä -a am Postamt 10
vorbei und Hatte einen grauen Leinensack (Geldsack der
Reichsbank , bei sich. Er wurde von einem Radfahrer
überholt und im Vorbeifahren soll die ' er Radfahrer ihm
den Geldbeutel aus der Hand gerissen haben . In dem
Geldsack befanden sich ein Pestjcheckbuch und 550 Mark m
bar . Der Täter soll dann geflüchtet sein . Die Polizei hat
die Ermittlungen in dieser Angelegenheit ausgenommen.

** Frankfurt a . Dl . (Die Veränderungen im
Frankfurter  M a g i st r a t.fr Der komv' istariscks« Re-
gierungspräsident in Wiesbaden teilt mit : Durch Berfngung
des kommissarischen Regierungspräsidenten ist der^ zweite
Bürgermeister Dr . Schlosser , sowie der beso.dete « tadtrat
Dr . Michel bis auf iveiteres beurlaubt . Weiter sind die
unbesoldeten Magistratsmitalieder . Stadträte Seliger.
Kriegseis . Weidner . Stadträtln Quark und Stadtrat Rebel
beurlaubt . Den beurlaubten Magistratsmitgliedern ist eine
Ausübung van Amtshandlungen mit Ausnahme einer etmo
erforderlichen ilebergabe der GelckMe untersagt . Zur Auf-
rechterhaltung einer geordneten Berivaltung der Stadt sind
Landgerichisrat Dr . Krebs , M . d. L.. zum kommissarischen
ersten Bürgermeister und Reichstagsabgeordneter Linder
zun , .kommissarischen zweiten Bürgermeister bestellt.

- • * Frankfurt a. Dl. (Schließung der St „ den -
ten Hilfe an der Frankfurter Universität .)
Im Zusammenhang mit der Schließung des Instituts für
Sozialforschung . Biktorla -Allee 17, wurden auch , die Raunw
der Studentenhilfe heute mittag durchsucht und polizeilich
geschlossen. lieber die Gründe und das Ergebnis der Ak-
tinnen ist bisher nichts bekannt geworden . Hierzu teilt das
Univer ' itäts -Sekretariat mit . daß beide Institutionen mit
dem eigentlichen Universitätsbetrieb nichts zu tun haben,
wenn auch das Institut für Sozialsorschung direk , dem
Kuratorium untersteht . Die Studentenhilfe befindet sich als
selbständiger Verein lediglich als Gast im Uiiiversitätsge-
bäude . Alle Gerüchte über eine Aktion gegen die Univer-
iität entbehren iealicher Grundlage.

Wisse« Sie da» ?
Nach der neuesten Volkszählung leben in Ungarn g«g»n-

wärtig rund 5 634 000 römische Katholiken . 1813 000 Re-
sormierte , 534 000 Evangelische . 444 500 Israeliten und
201000 orieAtidte Katholiken.

Ans dem ISerichtssaal.
In der Heutigen Sitzung sührle Amlsgerickisrai Dr.

Contzen den Borsttz ; die Amlsanwalifchafi verirai Amis-
anwalt Schneider . Es standen 4 Strafsachen an.

Eine Iugendsache
wurde unler Ausschluß der Oefsenllichkeit verhandelt.

Uebertretung der Polizeiverordnung vom 12 . « . 27.
Der Landwirischastsgehilse D . aus Seulberg soll

am 2. Dezember 1932 den Landweg Seulderg -Gonzen»
heim beim Pflügen mil einem Motorpslug erheblich be¬
schädigt haben . Die Beschädigung des Weges wurde
durch Zeugen , u . o . von dem Bürgermeister der Ge¬
meinde » nachgewiesen . Der Amlsanwall beantragte Be»
släligung des aus RM . 20 lausenden Slrafdesehls ; das
Gericht hielt RM . 10 Geldstrafe für angemessen.

Rückfalldiebstahl.
Der schon vielfach vorbestrasle A . Sl . aus Köppern

Halle anfangs des Jahres aus einem Schuppen eines
Landwirts 100 Psund Wetzen gestohlen . Der Diebstahl
wurde aber bald sestgeftellt . Der Amisanwalt beantragte
wegen Aücksalldiebstahls 4 Monate Gefängnis ; das Ge¬
richt erkannte auf 3 Monale Gefängnis.

Allzu menschenfreundlich.
Ein schon vielfach wegen Betrugs vorbestrafter

Mann sprach anfangs vorigen Jahres bei einer Kom¬
burger Ostiziersfamilie vor . Mit der Begründung , er
sei Kriegsteilnehmer und könne nun anderwetlig sofort
eine Stelle bekommen , wenn man ihm das notwendige
Reisegeld in Köhe von 8,50 Mark gebe . Unler der
Bedingung , daß der Angeklagte das Darlehen sosvrl
zurückzahle , wurde ihm von dem Oberst der gewünschte
Belrag ausgezahli . Nalürlich stellte sich der Fall bald
als Schwindel heraus . Keule wurde der Angeklagle
in Abwesenheit antragsgemäß zu 4 Monale Gefängnis
verurteilt.

Bet Redaklionsschluß dauerte die Sitzung noch an.



politisches Allerlei
Hauszinserleichterungen in Preußen.

Mit Wirkung vom 1. April dieses Jahres sollen in
Preußen Hauszinssteuer und staatlicher Zuschlag zur
Grundvermögenssteer in Fällen , in denen der Ertrag de,
Grundstückes stark heradgesunkc » ist. bis aus einen gerin¬
gen Betrag ermäßigt iverde » , bei einer Ertragsminderung
um zwei Drittel sogar ganz sonfallen.
Schächtverbote erlassen.

Der Staatskommissar für die Stadt Bonn hat ein
Sci-ächtverbot erlassen , das mit sofortiger Wirkung in Kraft
tritt . Der Schlachthofdirektor hat eine entsprechende Anwei¬
sung erhalten . — Ebenso wurde in Mannheim das Schäch¬
ten verhindert und ein Verbot erlassen,
verbot der SPD .-Prefse verlängert.

Der preußische Minister des Innern hat das Verbot derß mten sozialdemokratischen Presse, das morgen ab-t . um 14 Tage verlängert.

Die Bindernageliragööie
Dl« Zeugenvernehmung.

verlin , 14. März.
Im lveiteren Verlauf des Prozess, » gegen den Bankier

Hintze wurde in die Zeugenvernehmung eingetreten und
als erste Zeugin «in« Freundin Frau Bindernagels , Frau
Molden Hauer,  vernommen . Die Zeugin bekundete , daß
Frau Binbsrnaael nie über ihren Mann etwas
Schlechtes  gesagt habe . Dagegen habe sie zweimal von
wirtschaftlichen Nöten  gesprocl )cn , weil sie für
ihren Mann gebürgt habe . Nach Einreichung der Eheschei¬
dungsklage sei Frau Bindernagel zu ihr gezogen,

Dabei habe sie geklagt , daß sie sich oft nicht habe satt
essen können , daß Künstierkoliegen sich zurückgezogen hätten,
weil ihnen da « Auftreten ihre » INannes nicht gefallen habe,

Entscheidend aber sei für sie der Brief des Rechtsanwal¬
tes ihres Mannes gervesen , in dem ihre Mutter ausgesor-
dert wurde , die Wohnung sofort zu verlassen . 'Nach der Vor-
ltellung wollte sie Frau Bindcrnagel abholen und wurde in
die Garderobe gebeten , wo ihr Frau Bindernagel mitteilte.
daß ihr Mann im Hause gesehen worden sei. Sie habe
aber aus Befragen durch die Zeugin erklärt , daß sie keine
Angst  habe ; denn ihr Mann habe keinerlei Anlaß , ihr

. etwas zu tup . Die Zeugin schilderte dann den 5) e r g a n g
der Tat.  Unmittelbar nachdem Frau Bindernagel sagte:
Da ist e r l sei auch schon der Schuß ' gefallen.

Am zweiten Tage des Prozesses wurde die Beweis¬
aufnahme mit der Zeugenvernehmung unter unvermindert
starkem Andrang des Publikums fortgesetzt . Der Verteidi-
ger des Angeklagten , Rechtsanwalt Bahn , beantragte zu-
nächst die L a d u n g weiterer 18 Zeugen,  durch die
bewiesen werden soll, daß Hintze in glücklicher Ehe mit
Gertrud Bindernagel gelebt habe und daß durch ihn Frau
Bindernagel berühmt wurde , sowie daß er ferner zuwei¬
len an g e i st i g e n Störungen  gelitten habe.

Als erste Zeuain wird die Garderobiere N I e t -

Einige Fuhren

Mist
abzugeben.
W . Schudl jr . .

Oberursei.
AlberuSstraße :t.

Altes Unternehmen von bestem Ruf bietet

Wiigem Meter (rin)
bei einigem Fleiß Dauerexistenz bei hohen
sofortigen Einnahmen . Verlangt tvird re¬
gelmäßige . intensive Bearbeitung von Be¬
hörde ». Handelsunternehmen . Hotels etc.

in Stadt und Land.
Angebote unter A. P . Ist? durch Rudolf

Moste , Frankturt -M.

s
EPPICHE etc

spottbillig . ZiMungs-
crltichtemng .F’ordeia
81» Muster.

Ttppichlixcr Vrlek,
■ ■« «■ • « . Hrinicltestr .19

3- oder

4-ZMMk'WohllW
mit Bad , Balkon und Zubehör (Zentral-
heiiung ) an ruhige Leute zu vermieten.

Zn erfragen in der Exp . dieser Zeitung.

Das Glück
fand den Weg
Roman von Gart Rothbsrg
Ein Liebes - und Lebensroman.

Ganzleinenband RM . 3,15
Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle

H » n vernommen me aussagt , daß Frau Blnoernagei ,,e
am Vortage der Tat gebeten habe , ihren Mann nicht
«i  n z n l a s s e n . Sie habe ihr auch gesagt , sie wolle sich
sci-eiden lassen , denn durch ihren Mann habe sie so viele
Schulden , daß sie vor dem Nichts stände.

Als nächste Zeugin wird dann die Schwester der
Kammersängerin , Therese  B i n d e r n a g e l, vernom¬
men . Die Zeugin schilderte die erste  Ehe Frau Binder-

i nagele als sehr glticklich, bis Hintze in das Leben ihrer
! Schinester getreten sei.

Aus sie. die Zeugin , habe HInhe gleich bei der ersten
Begegnung einen ganz absloßeiiden Eindruck gemacht.

Ob es sich um eine Liebesehc bei Gertrud gehandelt habe,
konnte die Zeugin nicht sagen , da ihre Schwester sehr zu¬
rückhaltend ivar . Dagegen hielt sie es für ausgeschlossen,
daß Hintze ihre Schwester aufrichtig geliebt habe , denn sonst
hätte er sich nicht so viel um andere Frauen bemühen kön¬
nen.

Di« Zeugin schilderte die Differenzen , die es In
den früheren Jahren gegeben hatte . Bei dieser Vernehninng
kam es zu einem Z u fa m m e ne st o ß zwischen dem V r-
teidioer Rechtsanwalt Bahn und dem Vorsitzenden.

Verteidiger legt sein Mandat nieder
Nach der Mittagspause wur ^ e die Friseuse  der

Städtischen Oper gehört , die die Vorgänge am Abend der
Tat übereinstimmend mit der bereits vernommenen Garde¬
robiere schildert.

. I » der Nnchmittoa <" , "rkinndluna wurden zunächst noch

einige A n g e lt t?111 1 Tict StMtkschrn Oper gehört Bei oer
Vernehmung des Kellners  ans dem Stammlokal des
Angeklagten kam es zu einem erneuten  Z ttj n m tu e n-
st o ß zwisck)«» der Verteidigung und dem Vorsitzende»
Landgerichtsdireklor Dr . Truppner . Der Vorsitzende fragte
eine B e r i ch t e r st a t t e r i n , ob sie dem Verteidiger , der
sich auf die Seile der Presscbänke geseßt Hatte, etwas
Hj n ü b e r g e r e >ch t habe . Die Bei ichterstaltcrin verneinte
dies , woraus eine andere Berichterstntlerin die Sache dahin

j ausklärte , daß sic ihn nach der Aedeulung des Wortes „Pal-
i Ittbiti " gefragt hätte . (Palludia heißt der Stammtisch , den
i Hintze i» seinem Stammlokal gegrüirdel hatte .)

Rechtsanwalt Bahn  erkundigte sich nach den Gründen
dieser Frage und p r o t e st i er t e dagegen entschieden , da
in dieser Frage eine Beleidigung  liege , und drohte
mit der Mandatsniederlegung . Es kam zu einer längeren
Konlroverse zwischen deiii Vorsitzenden und dem Verteidi-
ger.

Rechtsanwalt:  Sie müssen eine förmliche Enischul.
digung geben . — Vorsitzender:  Zch denke nicht daran
Ich entziehe Ihnen im übrigen da » Work . Nicht ich schädige
da» Ansehen der Anwälte , sondern ein Anwalt , der so aus-
tritt wie Sie.

Daraus legte Rechtsanwalt Bahn die Verteidigung nie¬
der . Die Weiterverhandlung wurde auf Donnerstag vertagt.

Wetterbericht
Ueber dem Festland liegt ein ausgedehnter Hochdruck-

rücken, unter dessen Einfluß für Donnerstag und Freitag viel¬
fach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten ist.

Da» Capitol in wo-
shington.

llnser Bild zeigt ein«
Flugzeugaufnahm « de»
Capitols in Washington,
während der Amtsein¬
führung Roosevelts . Die
ungeheure Menschen¬
menge ist deutlich sicht-

Tage
9vf 3ie Than

sich freute
Der Sonntag
mit seiner Freiheit

Der Mittwoch
mit der neuen

„WOCHE"

DIE WOCHE
überall für 40 Pfg.

JLLUSTRIERTE
ZEITUNG

DAS
LEBEN

Neu « J. Z.
20 Pffl.
überall
erhältlich

Buffalo
Bills

äs»»i«lbew'jnd#rt«nam«rikafti»<h«M
Volk»h«l4«n. von d«m 41«
*n«h/«r«i 0«M»r»|lma«t MJiwImiU

Neu erschienen: Das führende Schlager -Albuml

Mit 8

großen Porträts der bekannten Film¬

lieblinge  auf erstkl . Kunstdruckpapierl

Pep sensationelle Inhalt;
Am»  den erfolgreichen  Tonfilmen!
.Grün ist di« Heide 1'i.
„Die — oder Keine*' )
„Johann Slrauss,
der k. u. k. Hofballmusikdirektor ' i,

„Liebe , Sdieri und Ernst*i . . .

„Frau Lehmanns Töchter*) . . .
„Der glückliche Herr Fünf*) . . .
„Liebe auf den ersten Ton*i . .
„Moderne MHgift*) . . . > . . .

Und die groflan Schlagen

Ja, grün Ist dla Haida , Ued

t . Wann man saln Harx variiert , Tango
2. Wir lind jung . . . I Marschlied
) . Die Fenster auf — dar Lena Ist da,
, . . . Walzarlied
2. Wenn der Mensch verlieb ) Ist, Foxtrot
t . Vielleicht bist Du das grobe Glück,

Engl . Walti
2. Das Wort . Ich liebe Dich«, Tango
Ich bin In Stimmung , Paso doble
Tränen In der Oelge , Slowfox
Alle Männer sind wie Kinder , Slowfox
Das GlUdc macht eine Frau so schön . Engl.Waltz

Ja , grün Ist die Heide , Ued (Karl Blume)
Für Dich Rio Rita, Paso deole
Kleine Yvonno . . , Engl Waltz
Sdtwarro Katharina (3X6 - >18), Russ . Foxtrof
In einem kleinen Call In Hernals,

Wiener Walzerlied
Der kleine Zeisig spricht , Walzerlied

Die Dorfmusik , Walzarlied
Madame , Sie sind mir nicht einerlei , Slowfox
Wenn Ich einmal traurig bin , Foxtrof
Im Oasthaus . Zum Goldenen Stern ' ,

Walzerlied
Wer well ), warum . , . I Tango
Mein Herz sagt leise . Ich Hebe Dich' , Foxlrot

ml * * d ? r ? ?• beliebtesten Tonfilm - und Tanzschlager
für Klavier ml ! vollständigen Texten in ungekürzten Original - Ausgaben!

Erstklass. Ausstattung I Mohrfarben -Titel mit Goldl

Preis nur RM 4 . —
Hierzu Violinstimme (RM 2.— ) erhältlich!

Zu beziehen durch jede Musikalien *, Instrumenten * und Buchhandlung
oder wenn nicht erhältlich, direkt von ANTON J. BENJAMIN A. - G,
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C 1, TÄUBCHENWEG 20



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

Beilage zu Nr . tt3 vom 15 . März 1933

Gedenktage
16. Mär,.

1858 2er Maler Bernhard Butlersack ln Liebenzell Im
Schwarzwald geboren.

1930 2er spanische General und Ministerpräsident Prima
de Rivera in Paris gestorben.

1025 2er Mediziner August Wassermann in Berlin ge-
starben.

Sonnenaufgang 6.13. Sonnenuntergang 18.05.
Mondanfgang — # Monduntergang 7,19.

Schach«statt Luther?
Gerüchte von einem Wechsel der Reichsbankleikung.

Berlin . 15. März.
In politischen Kreisen geht da » Gerücht , das, Reichs-

bankpräsident Vr . Luther in der nächsten Zeit zurücktreten
werde . Der Meinungsaustausch zwischen ihm und Reichs¬
kanzler Hitler soll, wie x» heißt . zu keiner llebereinstimmungßührt haben.Solltee»zu einem Wechsel in dex Reichs-

ikleituna kommen , so werde wahrscheinlich der frühere
Reichsbankpräsident Dr . Schacht wieder an die Spitze die.
ies wichtigen Institut , treten . Man nimmt an . daß ihm in
diesem Falle besondere Vollmachten gegeben würden , die sich
auch au die Reorganisation de» gesamten Bankwesens er-
strecken tollen.

2ie Haltung der Reichsreaierung zur Frage der Wäh¬
rung.  die unter allen Umständen aulrechterhalten bleibt,
wird , wie man es für selbstverständlich hält , durch einen ge-
gebenenfalls eintretenden Wechsel im Reichsbankpräsidium
nicht berührt.

An zuständiger Stelle  äußert man sich zu diesen
Gerüchten nicht . Eine Anfrage beim Wolffschen Telegra-
phenbüro hatte ebenfalls keinen Erfolg . Noch vor wenigen
Tagen waren Gerüchte , die anläßlich der Sitzung der BIZ.
in Z ii r i ch umgingen , wonach 2r . Luther zum letztenmal
an der Beratung teilgenommen habe , dementiert worden.

Nicht allein angezünbet
Der Reichrtagsbrandstifter nicht ohne Mittäter.

Berlin , 14. März . Die ^ Justizpressestelle teilt mit : In
verschiedenen Zeitungen wird die Nachricht verbreitet , daß
van der Lübbe das Feuer im Reichstag allein angezündet
habe . Das trifft nicht zu.

Die Ermittlungen de» Untersuchungsrichter » beim Reichs¬
gericht haben zuverlässige Anhaltspunkte dafür ergeben , daß
va» der Lubbe die Tat nicht aus eigenem Antriebe begangen
hat . Zurzeit können Einzelheiten im Interesse der Unter¬
suchung nicht mitgeteilt werden.

Oie Lage in Gü- deuischlan-
Die Regierungsbildung in Bayern.

München , 14. März.
um Laufe des Dienstag wurde von nationalsozialisti¬

scher Seite im Landtag bekannt , daß die Beratungen inner¬
halb der Nationalsozialisten in der Frage der Regierungs¬
bildung noch nicht abgeschlossen  seien . Die Frak¬
tion der Bayerischen Volkspartei konnte sich in ihrer Sit¬
zung deshalb noch nicht mit irgendwelchen Vorschlägen be¬
schäftigen . Nachmittags scheint eine gewisse erste inofsi-
z i e l l e Fühlungnahme  zwischen NSDAP , und
BAP . bereits stattgefunden zu haben , doch war um diese
Zeit noch nicht festzustellen , wann in offizielle Verhandlun¬
gen zwischen den Unterhändlern der beiden Parteien einge,
treten werden kann.

Ein Erlaß des Staatskommistars Wagner bestimmt , daß
das infolge der Ereignisse vom 8. bis 9. November 1923 b e>
fchlagnahmte Eigentum der NSDAP,  in vol¬
lem Umfange an die Partei zurückzuführen  ist . Für
sede» entstandenen Schaden hat der bayerische Staat aufzu-
kommen . m

Relchsbannerverbot in Württemberg
Mittwoch Staatspräsidentenwahl . '

Stuttgart .' 14. März.
Die Entscheidung über die Frage der Regierungsbildung

in Württemberg ist dahin gefallen , daß der Landtag aus
Mittwoch , den 15. März , nachmittags drei Uhr , zur Wahl
des Staatspräsidenten und Neuwahl des Landtagspräsiden¬
ten einberufen wurde.

Das Reichsbanner Schwarzrotgold und die Eiserne
Front sowie sämtliche Vereinigungen , die für die Belange j
der beiden Organisationen eintreten , wurden mit sofortiger
Wirkung aufgelöst und verboten . Da » vermögen dieser Ver-
einigungen ist beschlagnahmt , va . Zeigen von Fahnen der !
Kommunistischen oder Sozialdemokratischen Partei sowie !
'drer Rebenorganisalionen ist ln jedem Falle verboten . !
Sämtlich « Häuser und Sportvlahanlagen der KPD . und
ihrer Hilfsorganisationen , insbesondere der Roten Sport-
Vereinigung , wurden mit sofortiger Wirkung geschlosstin.

Kabinettssitzung in Baben
Besetzung de» Rechnungshöfe ».

Karlsruhe . 14. März.
Wie die Pressestelle beim Staatsministerium mitteilt,

fand unter dem Vorsitz des Kommissars des Reiches . Wag¬
ner , eine Sitzung des neuen badischen Kabinetts statt , bei
der der Kommissar einen ausführlichen Bericht üver das
Vorgehen der Regierung seit der Machtübernahme gab Die
Stellung der neuen Regierung se) stärker als die aller vor¬
hergegangenen Kabinette . Die neue Regierung werde rück¬
sichtslos und gründlichst die verborgenen Vorgänge der letz¬
ten 14 Jahre überprüfen und jede Korruption der Oeffent-
lichkeit zur Kenntnis bringen.

Polizeipräsident Ludin hat die sofortige Besetzung des
badischen Rechnungshofes zur Sicherstellung der Akten ver-
tüot . die für die aut Grund de« bevorstehenden Antikorruo-

j zu erwarrenven Prozess « von Bedeutung sein
j dürften.

Kommunisten verbrennen ihre Kahne
Berlin , 14. März . Ein Teil der Abendpresse berichtet

über einen Interessante » Vorfall in Verlinchen sNeumark ).
Dort hatte sich auf dem Marktplatz die frühere kommunisti¬
sche Fahnengruppe mit ihrer ziisammengerollte » . gesenkten
Fahne vor der Front der SA . SS und des Stahlhelms auf-
gestellt , worauf der Stahlhelmführer eine Ansprache hielt,
n der er auf die Bedeutung dieser Stunde hinwies und
eine Freude darüber aussprach , daß die versnhrteu Lands-
eute den kommunistischen Irrsinn eingeskhen hätten und

wieder in die Gemeinschaft deutscher Mensch .» aufgenpm-
men werden wollten . Die Kommunisten entrollten hierauf

j ihre rote Fahne , tränkte » sie mit Spiritus und zünde-
ten sie an.  worauf das Deutschlandlied und das Horst-
Wessel-Lied gemeinsam gesungen wurden . Diesem symboli-
scheu Vorgang wohnten fast die gesamten Bewohner der

I Stadt bei.

NundfunkstSrer verhaftet
Potsdam , 14. März . Die Uebertragung der Rundfunk-

rede des Reichskanzlers aus Königsberg i. Pr . war in der
Gegend von Lehnin gestört worden . Die Polizei hat jetzt
den kommunistischen Spitzenkandidaten der Lehniner Ge¬
meindevertretung , den Kutscher Wilhelm Grube , als Täter
verhaftet . Cr hatte bei dem Dorf Nahmitz einen geerdiXen
blanken Draht übet die Hochspannungsleitung geworfen und
damit den Strom ausgesct -altet . Grube wurde in das Amts-
geeicht nach Brandenburg gebracht

Köln , 14. März . In Köln -Kalk wurde eine Wohnung
durchsucht , von der aus fortgesetzt Rcgierungsfunkübertra-
gunge » durch Rückkoppeln gestört wurden . Vier Radiogeräte
mit Zubehör wurden beschlagnahmt . Die Wohnungsinhabe-
rin wurde festgenommen.

j Hafenkreuzfahne auf Schweizer Grenzgebiet
Lasel . 15. März . Wie die Schweizerische Depeschenagen¬

tur erfährt , wurde auf dem Bahnhof R i h e n die Haken¬
kreuzfahne gehißt . Rihen liegt hart an der deutsch-schweize-
rischen Grenze und ist der erste Ort an der Bahnlinie L ö r-
r a ch — B a s e l. Zu diesem Vorfall meldet die Basler „Ar-
beiterzeitung " , daß die Sozialdemokratische Partei Basel
ein P r o t e st t e l e g r a m m an den Bundesrat gerichtet
hat . in welchem gegen die hissung der Flagge protestiert und
gesagt wird , sie stelle eine schwere Provokation gegenüber
der Bevölkerung dar . Es wurde die Beseitigung der Fahne
verlangt.

propaganöamtnister Goebbels vereidigt
Er bleibt Reichspropagandaleiler der RSDAP.

Berlin , 14. März . Der Reichspräsident hat die durch
bas Reichsministergesetz vorgeschriebene Vereidigung des
Reichsministers für Bolksaustlärung und Propaganda Dr.
Paul Joseph Goebbels oorgenommen.

Dr . Goebbels verabschiedete sich nach der Uebernahme
seines neuen Amtes im Adolf Hitler -Haus in der Voßstraße
von den Angestellten und Mitarbeitern in der Gaüaeschäfts.
stelle der NSDAP . Er teilte mit , daß er sein Amt als
Reichspropagandaleiter der Bewegung und als Berliner
Gauleiter der NSDAP , auf Befehl des Reichskanzlers Adolf
Hitler beibehalten werde.

Altona . In einem stüdtisck-en Gebäude in der Kathari-
nenstraße wurde ein größeres Waffenlager beschlagnahmt.
Es handelt sich um 14 Gewehre und über 1000 Schuß In-

'fanteriemunition.

3ur Inhaftierung pes Staatspräsidenten

Die beileite geschafften Akten wurden samt den vedin-
gungen auf Weisung de» Reichskommissar , durch Pottzet er-
millelt ititb sofort wieder an ihren Platz zurückgeschafft. Der
Relchskommissar ist zurzeit mt « Ihrer Sichtung beschäftigt.
Welche Folgerungen die Wegschassnng für den Staatsprä¬
sidenten haben können , steht noch dahin

Diese Aktenverschleppung ist nicht der einzige Fall , der
bis jetzt ausgedeckt wurde , er dürfte aber allein schon genü¬
gen um das rasche Zupacken des Reichskammissars vor aller
Oefsentlichkeit und in jeder Richtung zu rechtfertigen .

Gegen sinnlose Ausschreitungen
Die Polizei hat Anweisung erhalten , die Geschäfte , dle

wieder in vollem Umsang öffnen , mit allen Mitteln gegen
Uebergrisse zu schützen. Die Gauleilung der RSVAP . füllt
zu den Vorgänge » des Montag fest, daß es sich um Einzel-
aklione » handelt , die von de>- Gauleilung auf da» schärnle
ocrurtcili werden.

Wieder politische Brandstiftung?
kastei , 15. März . Auf der Daniäne Frankenhausen bei

Grebeusicu , ist ein graßer Brand ausgebrochen , von dem
man vermutet , daß er na » Kammimiste » angelegt ist. Einzel-
heuen fehlen nach Es brennt ein 70 Meter langer und 13
Meter breiter Knhstall , i» dem 300 Tiere »ntergebracht wa¬
ren Die Flammen fanden an dem riesigen Futterbestand
und einem Strahiaaer von 10 000 Zentnern rcid>e Nahrung.

George über Oeutfchlanb
Die Siegermächke brachen den Versailler Vertrag.

tontoi, . 14. März.
iÄ  ® eor0c  Sheffield eine Rede , i» der er aus

n ck.' " ' .̂ " ' lchiaud zu sprechen kam. Es laste sich
nicht leugnen , so führte Lloyd George aus , daß die Laae
A ^ °? - " tlIch ernst sei. In den letzten Monaten habe die

2 U#P<2 Vuei  lewere Rückschläge erlitte ». Der
der chinesisch-japanische Krieg , der andere ei der

Umschwung in Deutschland . Man sollte sich aber jeden
davor hüten . Deutschland voreilig z„ verurteilen.

densall»

..veulschland hat, " so sagt Lloyd George , „Geduld ge¬
zeigt . Ich muh dies als früherer Feind feststellen , und ich
fühle mich persönlich verpflichtet , e» ,u lag « , ln meiner
Eigenschaft ol» einer der Urheber de» Versailler vertrage ».
Deutschland hat seinen Aulen an dem Vertrag , dem Buch¬
staben und dem Geiste nach erfüllt , solange , b«, die Mächte,
die lhm den Vertrag aufgezwungen haben , ihn brachen ."

Für die Auferstehliiig des alten militärischen Geistes in
Deutschland trügen die Unterzeichner des Friedensvertrages,
die ihr Wort gebrochen haben , die Bcrantwortung.

Zusammenkunft Mcdonall»- Mussolini?
Geringe Rettungsmöglichkeilen der Abrüstungskonferenz.

London , 14. März.
Zur Frage einer Zusammenkunft Macdonald , mlt Mus.

solini heißt es in einer Genfer Meldung de» „Rews Ehro-
nlcle " . die Möglichkeit werde nicht au » dem Aug , verloren.
Das einzige Btatt , das positiv von einer bevorstehenden
Zusammenkunft berichtet , ist „Daily Telegraph ".

Wie „Echo de Paris " berichtet , find im französischen Ka-
bmettsrat die Zugeständnisse,  die Macdonald von
der französischen Delegation in Genf verlange , von der fran¬
zösischen Regierung als unannehmbar  bezeichnet
worden . Alißenministcr Paui -Boncour habe den Auftrag er¬
halten . Widerstand zu leisten.

Eine Verständigung ,ur Rettung der Abrüslungskonfe-
renz sei also keineswegs in Sich ».

Eine amtliche badische Erklärung.
Karlsruhe . 15. März.

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : In
einem Teil der Presse wird versucht , die Uebernahme der ,
Gesanitregierung durch den Rsichsknminissar als nnbegrün-
det und die vorübecgeycnde Inhaftnahme des Herrn Staats - !
Präsidenten Dr . Schmitt als »ngerechtsertigt darzustellen . >

Die kommissarische Pressestelle sieht sich daher veranlaßt,
vorläufig über  e in en d e r G r ü n d e, die den Reichs-
kommissar zu diesem Eingreifen veranlaßten , den Schleier
zu lüften.

Bald nach Uebernahme der Regierungsgewalt durch den
Beauftragten der Relchsregiernng konnte die interessante
Feststellung gemacht werden , daß s e h r wichtige Ak-
ten  des Staatsministcriiims fehlten.  Die Untersuchung
ergab , daß die Akten noch am 10. März in einem mit dem
Dienstsiegel des Staatsministcriiims mehrfach versiegelte»
Paket als privates Depot des Staatspräsidenten Dr . j
Schmitt bei dem Gencral -Landes -Archiv unter am 11. März i
schriftlich nledergeiegtcn Bedingungen hinterlegt worden !
waren.

Für die Stellung , die ein großer Teil der französischen
Presse redaktionell zu den Macdonaldschen Berinittlungsbe-
mühungen einnimmt , sei als Beispiel ein Artikel des
..Oeuvre " angeführt . Es heißt darin . Macdonald habe klar
und deutlich seine Absicht bekanntgegeben , innerhalb der
Abrüstungskonferenz ein soweit wie inöglich gehendes all-
gemeines Abkommen zustandezubringen . Für den Augen¬
blick verlange man von Frankreich eigentlich nur . daß eg
sich auf unbekanntes Gebiet begebe und daß es einer „Ita¬
lic  n i s ch - g e r m a n i s che n E r p r e s sn n g" (-) nach-
geben solle.

Klugzeug bei Karlsruhe abgestürzt
Karlsruhe , 15. März Dienstag abend 7 Uhr ist hinter

dem Städlischen Friedhof gegen Rintheim zu ein italienl-
sches Flugzeug abgestürzt , das offenbar den hiesigen Flug.
Hasen aussuchen wollte und dabei die Orientierung verloren
Halle. Wie man hört , sind beide Insassen verlehi in « Kran¬
kenhaus gebracht worden . Der Apnarat ist völlig zertrüm-
inert.

Ver Volkstrauerlag ln
verlln.

Reichskanzler Adolf Hit¬
ler begrüßt nach oer
Feier Reichspräsident v.
Hindenburg vor dem
preußischen Ehrenmal.
Aon links nach rechts:
Reichswehrminister van
Blomberg , Vizekanzler
von Papen , in der
Mitte Staatssekretär
Dr . Meißner , Innen¬
minister Dr . Frick,
Reichskanzler Adolf Hit¬
ler , Reichspräsident von
hindenburg und der
Sohn des Reichspräsi¬
denten , Oberst von Hin-

denblirg.



10 fforlfcluinfl Sliidjbrurf oerboten
Er Holle ihr die Karlen anonpm zugeschickl, und sie

war gekommen. Wahrscheinlich glaubte sie, der Ehes oder
sonst ein Gönner habe sie gesandt. Jehl wnhte sie es,
»ver eö gewesen war . Aber nun >var es zu spät, um den
Saal zu verlassen. Jehl muhte sie ihn anhören, er muhte
sich ihr ins Herz hineinsingen. Wenn es ihm gelang, dann
sollte ein neues Leben beginnen, dann wollte er das alle
von sich abstreisen tuit allen drückenden Fesseln.

Traute sah still und bläh aus ihrem Platz inmitten des
besten Publikums , llnweit von ihr sahen Herr Wiedener
und seine Tochter.

Ilse musterle die Angestellte ihres zukünftigen Ver¬
lebten scharf. Wie kam die hier ans diesen teuren Plah?
Hatte Fritz Lohgarten vielleicht gar diese Plähe für seine
Geliebte und deren Angehörige gestiftet?

Ilse hätte dieses schöne, schlanke Mädchen vernichten
mögen. Sie wurde sich plötzlich beivuht, dah sie selbst
gegen dieses Mädchen plump und unfein wirkte mit ihrer
üppigen Figur und den roten Packen einer Dorfmagd.

Ilse bih auf ihr Taschentuch.
Weshalb sind gerade immer die Aermsten die Schön¬

sten?, dachte sie erbittert.
Einmal sing sie einen Blick des Sängers aus, der ohne

Zweifel Traute Bolscher galt. Und da stöckle ihr der Atem.
War das so eine, die für alle vornehmen Männer da ivar?
Zwischen diesem leichtsinnigen, schönen Sänger , der ab¬
wechselnd für Sensationen und Skandälchen sorgte, und
dem Mädel bestand bestimmt etwas, denn sein Blick hatte
daS bewiesen. Ob zlvischen Fritz Lohgarten und diesem
Mädchen etivaö bestand, ivuhte sie nicht, aber sie halte es
vermutet. Bielleicht wuhte es einer vom andern nicht, und
man könnte dieser Person das Spiel eigentlich gründlich
verderben. Man mühte es sogar tun.

Ilses Augen schillerten grünlich, ivährend sie voll Hah
aus dem blassen, feinen Mädchengesicht ruhten.

Traute sah es nicht. Sie war anher sich. Keinem Men¬
schen hatte sie etivaö von jener ihr höchst lästigen Be-
gegnnng erzählt. Sic hatte den Fremden nicht gekannt.
Uno heute ivuhte sie nun plötzlich, dah es der Sänger
Heinz Altendors geivescn ivar, Won dem Bäterchen schon
einige Male gesprochen.

Väterchen hatte auch gesagt, dah dieser Maizn eö sei,
dem der Ehef viele bittere Stunden verdanke, und er,
Bolscher, begreife es nicht, weshalb .Herr Lohgarten diesen
Halunken immer wieder schone. Vielleicht der beiden
Damen wegen? Na ja, das könne er ja verstehen, wenn
der Ehes keine» Skandal in seiner Familie wolle. Aber
der Sänger sorge doch gerade genug für Skandal und
Aufsehen, dah es auf etwas mehr wahrhaftig nicht mehr
ankomme.

Dieser Heinz Altendorf hatte cs gewagt, sie zu be¬
lästigen. Wenn Vater das wühleI

Er glaubte auch, dah der Ehes die Karten für das
Konzert gestiftet habe, und ivollte sich morgen bedanken.
Mein Gott, sie glaubte nun nicht mehr daran. Sie wuhte,
dah oer Sänger selbst die Karten geschickt hatteI Denn
wie cr die Reihen schnell mit den Blicken absuchte, nach¬
dem er das Podium betrat, das hatte sie nur zu gut ge¬
sehen. Und auch, dah es befriedig! in seine» dunklen
Augen aufblitzte, als er sie sah.

Ja , wenn die Karle» von ihm waren, dann muhte er
sie aber doch kennen? Dann wuhte er doch ganz genau,
wer sie war?

Als sie das alles überdachte, machte sie gleich darauf
eine fluchtartige Bewegung, aber ein empörtes Murmeln
ihrer Nachbarn scheuchte sie lvieder auf ihren Platz. Und
die Mutter sagte vorwurfsvoll:

„Aber Traute, du kannst doch jetzt nicht ausstehen."
So blieb das Mädchen von nun an regungslos sitzen

und blickte nicht mehr ans.
Was ivill dieser Mail» von mir ? Ich fürchte mich!,

dachte sie und prehte die Hände ganz fest ineinander.
Endlich ivar diese Qual , die für sie dieses Konzert be-

deuleie. zu Ende. Der Beifall durchdröhnte noch den
iveiten Saal , die begeisterten Mensche» umdrängten das
Podium , forderten immer »och eine Zugabe. Aber dies¬
mal kam der Sänger nicht mehr.

„Was sagen Sie nun, lieber Professor?" fragte dicht
neben Traute ein älterer, weihhaariger Herr einen andern,
dessen ausdrucksvoller Kops Traute irgendivie bekannt
vorkam. Der antwortete jetzt:

„Ein Geniel Die Stimme ist einfach ein Gnaden¬
geschenk des Himmels. Weshalb hat der Mann nur so
lange geschwiegen? Der gehört auf die Bretter, die die
Welt bedeuten; es ivird ihm jetzt auch nicht mehr gelingen,
sich zu verkriechen. Ich werde ihn morgen früh gleich
aufsuchen."

Tra »lte wuhte plötzlich, dah sie den letzten Sprecher vor
kurzem in einer Zeitung abgebildet gesehen. Es war eine
bedeutende Persönlichkeit. Wahrscheinlich vom Theater.

Der grohe Sänger und der Man», der sie belästigt
Halle, ivaren ein und dieselbe Person!

Da§ wühlte sie innerlich auf, um so mehr, als sie nicht
tuit den Eltern darüber sprechen konnte. Der Vater freute
sich nur, dah sie endlich aus ihn gehört und den Weg
zwischen oen Hecken aufgegeben hatte.

Vater Bolscher meinte dann auf dem Heimwege:
„Es sind gottbegnadete Menschen, solche Sänger . Hm!

Und wenn die nun in jeder Beziehung anders sind
als andere Menschen, so darf man sich eben nicht wundern
Freilich, weshalb der Mann gerade unser» Herrn hahl.
bleib, »»erfindlich. Aber ich denke mir, dah er sich eine

ganz andere Mitgift seiner Frau erwartet hat, und nun
ist eben diese Zwietracht gekommen. Hm! Er hat aber
doch- hm!"

Die beiden Frauen hatten wohl gar nicht so recht hin-
gehvrt, so siel ihnen nun auch der konfuse Schluß nicht
weiter aus.

Trante ging dann gleich tu ihr kleines Stübchen, als
sie daheim angekommen waren. Sie lehnte es ab, noch ein
bihchcn mit ins Wohnzimmer zu kommen, wo die Mutter
i»och einen Tee bereiten ivollte.

Sic muhte allein sein. Und so verabschiedete sie sich
herzlich von den zwei allen Leuten und ging hinauf.

Hier stand sie dann versonnen mitten im Stübchen und
überdachte noch einmal den heutigen Abend. Die Haupt¬
sache schälte sich für sie klar und deutlich heraus : Fritz
Lohgarten war nicht gekommen!

Stillschweigend hatte er aufs neue bewiesen, dah es
für ihn eine Gcmeinschasl mit seinem Schwager nicht gab.
Nicht einmal dann, wenn es sich um die große, alles über-
ivältigende Kunst handelte.

Fritz Lohgarten!
Wie sic ihn liebte! Wie er täglich mehr in ihr lebte!

Wie er für sie der einzige Mann bleiben würde, den sie
lieben konnte bis in alle Ewigkeit! Auch wenn er längst
einer andern gehörte!

Trante spürte einen stechenden. Schnrerz in der Brust.
Einer andern?

Ilse Wiedener! Die grohe, üppige, blonde Ilse
Wiedener, die so reich ivar!

Fritz Lohgarten halle sie, Traute, gcküht!
Einen Augenblick war eine unendliche Seligkeit über

sie gekommen. Schnell genug kam das Erwachen. Er
wollte ein Spielzeug!

Wie hätte es denn anders sein können? Er , der reife
ernste Mann, streckte also auch die Hände nach einem
jungen Mädchen aus . wenn eö ihm gefiel!

Waren sich die Männer in dieser Beziehung denn alle
gleich? Traute fühlte, wie etwas Köstliches in ihr zer¬
brochen war. Es war der Glaube au eine grohe, heilige,
reine Liebe!

Und sie? Sie selbst? Sie liebte den grohen, blonden
Mann mit aller Kraft ihres Herzens, und sie hatte doch
immer gewuht, dah sie ihre Liebe ganz tief in ihrem Herzen
verschließen muhte. Denn niemals durfte er wissen, wie
sehr sie ihn liebte!

Er halte sich ihr genähert, hatte sie gcküht! Und die
Vorwürfe peinigten sie nun. Hatte er doch gefühlt, dah
sie ihn lieble? Hatte es der erfahrene Mann a«S irgend
etwas Heraussühlen niüssen? War sie so ungeschickt ge-
ivesen?

Traute fühlte sich unendlich gedemütigt.
Fritz Lohgarten und der Sänger Heinz Altendorf halten

beide sich ihr genähert, weil sie sie alö Freiwild be¬
trachteten.

Wie furchtbar das war!
Wen» sic doch weil, weit fort könnte! Wenn sie hier

nicht länger bleiben brauchte. Doch sie muhte ausharren.
Was sollten denn die Eltern denken? Und die Nachbar» ?

Wie kalt und gehässig Ilse Wiedener sie gemustert
hatte! Wenn diese erst Fritz Lohgartens Frau war, dann
würde ihres, Traute Bolschers, Bleiben wohl auch nicht
läüger sein. Dann löste sich gewih alles von selbst und sie
brauchte nicht mehr täglich hier bei dem Manne zu
arbeiten, den sie mehr liebte als ihr Leben. Trotz allem!

Was ihr erst eine Seligkeit, ein großes Glück schien,
war jetzt zur bittersten Qual für sie geworden. Jeden
Morgen, wenn sie nach der Fabrik hinüberging, war es
ihr, als müsse sie umkehren, alö könne sie es nicht mehr
länger ertragen, um ihn zu sein, ihn sehen zu müssen, die
ganze Seligkeit seines Kusses »och auf den Lippen zu
fühlen und dochz» wissen, dah er in Kürze einer andern
gehöre» würde und dah er sie. Traute, nicht hoch genug
geachtet hatte, um ihr diese Erniedrigung zu ersparen.

Traute trat ans Fenster, sah hinüber. Drüben brannte
Licht!

Wieder dieses einsame Helle Licht im Arbeitszimmer
Fritz Lohgarlens ! Also arbeitete er.

Wie oft schon hatte sie dieses einsame Licht auf dem
grohen weiten Platz, auf dem sich die hohen Gebäude
erhoben, beobachtet. Stunde^ bätie sie hier gestanden und
hatte hinttbergesehen, währmd die Eltern meinten, sie
schliefe längst.

Und manchmal war daS Licht nicht dagewesenI Dann
prehte Traute die Stirn an die kühle Scheibe und dachte:
Heute ist er bei Ilse Wiedener! Heute verloben sie sich
vielleicht—

Aber immer, wenn sie dann am nächsten Morgen
hinüber an ihre Arbeitsstätte kam, dann trat er ihr ruhig
und freundlich entgegen wie sonst, sagte nichts, dah er sich
verlobt habe. Und auch am Abend stand nichts in der
Zeitung Also war es noch nicht so weit.

Diese Quälereien nahmen von Trautes blühenden
Wangen die Farbe, machten es. dah sie schmal und blaß
wurde. Und niemand wußte, wie sie heimlich litt!
Niemand!

Traute stand da und sah hinüber. Nach und nach ver¬
schwamm alles, und Traute weinte und weinte!

Neuntes Kapitel.
Am nächsten Abend nach dem Konzert sahen sich Ilse

Wiedener, ihr Vater und Fritz Lohgarten im Eden-Hotel
gegenüber Sie halten sich hier verabredet, und Lohgarten
war auch pünktlich gekommen.

Ilse sah sich triumphierend um. Sie bemerkte soundso
viele Bekannle, die herübergrühten, ein bißchen diskret
lächelten und sich dann an den Nebentischen niederliehen.

Ilse plauderte bezaubernd. Das konnte sie, wen» sie
es wollte. Und heute wollte sie es eben.

Ein guter Zufall wollte es auherdcm, dah Graf Herbert
Rex, ein jahrelanger Verehrer von ihr. der sein Schild
gern mit dem Wiedenerschen Geld blankgepntzt hätte, die
vornehme Gaststätte betrat.

Er kam an den Tisch und begrishte die Herrschaften,
sagte aber ein wenig verärgert, dah er sich mit Ver¬
wandten hierherbestellt hätte. Wenn er hätte ahnen
können, dah er hente so zufällig die Herrschaften hier an«
träfe, würde er es sich anders eingerichtet haben. Mau
lachte herzlich, und Herr Wiedener meinte, dah eben Ge¬
vatter Zufall noch niemals so liebenSivürdig gewesen sei,
sein Erscheinen vorher zu rnelden.

Ilse muhte später noch eine Freundin begrühen, die
mit ihren Eltern und ihren zwei Brüdern in einer Nische
sah. AlS sie sich erhob und lächelnd für ein paar Minuten
sich entschuldigte, da slieh sie unauffällig ihren Vater an
und gab ihm mit den Augen ein Zeichen.

Vater Wiedener verstand, und als die beiden Herren
allein waren, meinte er:

„Graf Nex-Gardhansen hat sich seit Jahren um die
Ilse beworben. Sie will ihn aber nicht. Ganz und gar
nicht will sie ihn. Nun, da kann manmnatürlich nichts
dagegen machen und bei meiner Tochter schon gar nicht.
Die nimmt nur den, den sie liebt I"

„Graf Rex ist aber ein sehr liebensiverler Mensch. Hat
er nicht vor einigen Jahren einen sensationellen Steg über
Lord Fish errungen ? Er ist doch der berühmte Renn-
reiler?" sagte Lohgarten ruhig.

„Gewih, gewih. Und meine Tochter könnte längst
Gräfin Rex sein."

Von der Seite her sah Herr Wiedener in Lohgartens
schönes, ernstes Gesicht. Aber er konnte keinerlei Erregung
entdecken Resigniert blickte er in sein Glas und dachte:
Auf was ver Mann bloß noch wartet ? Mein vieles Geld
kann ihm doch ebenso gut schon morgen ein anderer vor
ver Nase wegschnappen? Weshalb spricht er denn nur nicht
endlich? Ich kann meine Tochter und mein Geld doch
nicht noch deutlicher anbieten, als ich es bereits getan
habe? —

Ilse kam zurück. Ohne Zweifel, sic erregte Aussehen,
alS sie so groh, stolz und elegant durch den Saal
schritt.

Lohgarten bemerkte cs, aber es ließ ihn kalt. Er wollte
an diesem Abend noch einmal ganz ruhig die Lage über¬
denken Es würde sich aber nichts an seinem Entschluh.
Ilse Wiedener nun doch nicht zu heiraten, ändern!

Man plauderte. Und da sagte Ilse plötzlich:
„Uebrigens, Herr Lohgarten, wir waren gestern abend

im Konzert. Altendorf hat wundervoll gesungen. Wäre
es nun.nicht an der Zeit, sich mit Ihrem Herrn Schwager
anszusöhnen?"

Es war das Schlimmste, was sie ihm antun konnte.
Vielleicht fühlte sie cs aus seinem Blick heraus, denn sie
setzte gezwungen lächelnd hinzu:

„Ich meine, solche berühmte Leute schneidet man doch
nicht?"

„Mein gnädiges Fräulein , zwischen mir und jenem
Herrn bestehen Differenzen, die nicht bei einem Glase Sekt
von Fremden geschlichtet werden könne», mag eö auch noch
so gut gemeint sein."

Das letztere milderte die Schroffheit der Antwort
etivas, aber die Abfuhr blieb.

Herr Wiedener zündete sich verlegen eine seiner großen
Zigarren an nnd meinte:

„Weiht du, Jlselein, da kann man nichts sagen. Herr
Lohgarten wird schon wissen, weshalb er gestern nicht ge¬
kommen ist."

Ilse Wiedener war auher sich, und sie dachte, dah sie
doch einen sehr schweren Stand mit ihm haben werde.

Kein Zweifel, es blieb eine unbehagliche Stimmung.
Selbst Herrn Wiedeners gemütliches Geplauder konnte
diese Unbehaglichkeit nicht hinwegwischcn.

Ilse sah Fritz Lohgarten von der Seite an ; in Hellen
Flammen schlug die Leidenschaft wieder über ihr zu¬
sammen. Seine vornehme Persönlichkeit übte den alten
Zauber immer wieder aufs neue auf sie aus . Plötzlich
kam ihr ein Gedanke:

„Uebrigens trafen wir gestern im Konzert Ihre An¬
gestellte, das Fräulein Bolscher, mit ihren Eltern . Die
Leute sahen auf den teuersten Plätzen. Nun, es wird sic
kaum etwas gekostet haben, denn wie mir schien, kannten
sich der Sänger und das Fräulein !"

So ! Die Bosheit war abgesandl und sah anscheinend
Fritz Lohgarten hatte sich der Sprecherin mit einem

Ruck zugewandt. In seinen Hellen Augen blitzte eö auf.
Sie konnte sich dieses Aufblitzen nicht deuten, die üppige,
verwöhnte Ilse , aber es war vielleicht auch gut, dah sie
dieses Aufblitze» nicht verstand, denn es lag Hah darin.
Haß gegen eine unberufene Schwätzerin!

Fritz Lohgarten hatte sich wieder in der Gelvalt. Ganz
ruhig klang seine Stimme:

„Die alten Bolschers sind ehrenwerte, wohlhabende
Leute. Es wäre imnierhin möglich, daß sie sich diese teuren
Konzertkarten gekauft haben, um sich und der Pflegetochter
einmal etwas Besonderes zu bieten. Auf der andern Sei 'e
glaube ich das nicht. Nun, wenn die andere Vermutung
zutresfen sollte, so wüßte ich nicht, was es mich anginge,
wenn Fräulein Bolscher sich von einem Herrn Konzert-
kartcn schenken läht, obgleich es ihr eigentlich nicht ähnlich
sieht."

Der Brillant an Lohgartens Hand sprühte hell aus, als
der Mann sich eine Zigarette anbrannte.

Ilse Wiedener versuchte in den harten Zügen zu lesen,
aber dieses Männergesicht tvar verschlossen für sie. Nichts
zeigte sich, ob Fritz Lohgarten erregt war. Und er muhie
es doch sein, wenn zlvischen ihm und Traute Bolscher
irgend etwas bestand. (Fortsetzung,'olgt.)


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

